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Deutſchlands Schuld ar
Auch in Frankreich beginut man die Dinge objektiver zu betrachten.

Paris, 2. Januar. (Eig. Drahtb.). Länger als in den anderen
Ententeländern hat ſich in Frankreich die durch den Artikel 23
des Verſailler Vertrages geſchaffene Legende von der Al
leinſchuld Deutſchlands am Kriege zu halten vermocht.
Die Verſuche einiger der Linken angehörender Politiker und Publi
ziſten, die hiſtoriſche Wahrheit zu ermitteln und von dem deutſchen
Volke den moraliſchen Druck eines ungerechten Urteils zu nehmen,
ſind lange Zeit ergebnislos geblieben, weil die offizielle franzöſiſche
Geſchichtsſchreibung bisher glaubte, an der Verſailler Theſe feſt
halten zu müſſen. Hier ſcheint ſich nunmehr endlich ein Wandel
vorzubereiten. Die „Europe Nouvelle“ veröffentlicht am
Sonnabend eine Sondernummer, in der der franzöſiſche Hiſtoriker
Profeſſor Vermeill von der Univerſität Straßburg es unter
nimmt, an der Hand des von der deutſchen Regierung veröffentlich
ten diplomatiſchen Aktenmaterials die Vorgeſchichte des Krieges
ohne Haß und Ranküne zu ſtudieren. Seine Arbeit liegt erſt zu
einem Teil vor. Das Ergebnis iſt ebenſo bemerkenswert wie
das Vorwort, das der ehemalige franzöſiſche Botſchafter in Berlin
Jules Cambon dazu geſchrieben hat.

Von einem Diplomaten und einem Hiſtoriker, deren Kompetenz
und Autorität auch von den nationaliſtiſchſten franzöſiſchen Kreiſen
nicht beſtritten werden kann, wird hier zum erſten Mal die Be
hauptung, daß Deutſchland den Krieg gewollt und daß es ſyſtema
tiſch darauf hingearbeitet habe, bewußt fallen gelaſſen.
An ihre Stelle tritt der mit wiſſenſchaftlicher Methode geführte
Nachweis, daß es in erſter Linie die Fehler und Miß
griffe der Diplomaten der beiden Zentralmächte
geweſen ſind, die die ſchwere internationale Verwicklung verſchul
det haben, die zwangsläufig zum Kriege führen mußte. Cambon
geht darin ſoweit, zu erklären, daß die Hauptſchuld weniger in
Berlin als in Wien zu ſuchen ſei, wo man mit den Aktionen Bos
niens die Saat geſät habe, die im Weltkriege blutig aufgegangen
ſei. Deutſchlands größter Fehler ſei es geweſen, daß es in blin-

Geßlers Geheimniſſe.
Jn der neueſten Stimme der demokratiſchen „Hilfe“ wird

zum Reichswehretat u. a. geſchrieben
„Jm neuen Haushalt der Reichswehr gibt es Unbegreif-

lichkeiten genug. Die Heeresleitung von heute zählt 982 Köpfe,
während das preußiſche Kriegsminiſterium 1914 nur 619 Per
ſonen ſtark war. Heute koſtet die Jntendantur 51 Milionen,
während ſie 1912 nur 416 Millionen koſtete. Die In
ſtandhaltung der paar Geſchütze koſtet heute 555 Millivnen, wäh
rend 1912 der unendlich viel größere Artilleriepark nur 2
Millionen Jnſtandſetzungsarbeiten verlangte. Drei Millionen

Das ſind Ziffern, die zu Zweifeln zwingen Alles, was zur wirk
lichen Förderung der vorgeſehenen Wehrmacht dient, ſoll zugeſtan
den werden. Aber der Verdacht, daß ſich hinter ſolchen Ziffern
Geheimniſſe verbergen, liegt zu nahe, als daß man nicht
davon beeinflußt wird

Auch der Berliner „Montag Morgen“ weiß von einem neuen
Geßler Geheimnis aus München zu berichten. Danach unterhält
dieſer dort ein Korreſpondenzbüro, das bisher Unſummen ver
ſchlungen haben ſoll, von denen man nicht weiß, ob ſie von Dr.
Geßler privat gegeben ſind oder etwa auch aus Etatsmitteln. Es
handelt ſich um den „Süddeutſchen Zeitungsdienſt“, der insbeſon
dere während der Aufſtellung der Kandidaten zur Reichspräſienten
ſchaft Geßler in Bayern gute Dienſte geleiſtet haben ſoll.

Der Reichswehrminiſter wird nicht umhin können, auf dieſe
Dinge einzugehen und der Oeffentlichkeit klaren Wein einzuſchenken.

Die WeltSchiedsgerichtsbarkeit
Franzöſiſch amerikaniſche Verhandlungen

Patis, 2. Januar. (Eig. Funkm. Wie nachträglich zu der Un
kerredung zwiſchen Briand und dem amerikaniſchen Geſchäftsträger
in Paris bekannt wird, hätte dieſer dabei eine Note des Staats
fekretärs Kellog überreicht, worin die amerikaniſche Regierung ihre
Gegenvorſchläge für die Verhandlungen zum Abſchluß eines Pak
tes zur Geſetzloserklärung des Krieges formuliert. Bei dieſer Ge
legenheit erfährt man auch, daß neben dieſem Pakt ein Schieds
gerichtsvertkrag ob geſchloſſen werden ſoll, der allerdings nicht in
Geltung tritt, ſobald Fragen der inneren Souveränität der Ver
einigten Staaten berührt werden oder Fragen, die dem Monroe
doktrir oder dritte Mächte ins Spiel bringen. Außerdem wünſchen
die Vereinigten Staaten, daß ſowohl der Schiedsgerichtsvertrag
wie der Paktvertrag allen anderen Mächten zum baldigen Beitritt
offenſtehen ſoll.

Parker Gilberts Orakelſpruch.
Wie Aſſociated Preß aus Waſhington meldet, gab Parker

Gilbert dort abermals ſeiner Ueberze gung Ausdruck, daß eine
wirkliche Löſung der Reparationsfrage erſt eintreten könne, wenn
man ſich über einen feſten Betrag geeinigt habe. Er erklärte, über
die Höhe dieſes Betrages müßten die Fachmänner entſcheiden, lehne
es aber ab, eine Erklärung darüber abzugeben, wann nach ſeiner
Anſicht dieſer Schritt erfolgen müſſe.

der Ver kennung ſeiner Bündnispflicht Oeſterreich
blindlings zur Seite geſtanden habe. 1908 ſei es der Wiener
und der Berliner Diplomatie gelungen, ihren Willen den europä-
iſchen Kabinetten aufzuzwingen, und daraus hätte man im Juli
1914 den verhängnisvollen Schluß gezogen, daß dieſes gefährliche
Spiel ein zweites Mal gelingen werde.

Vermeille verwahrt ſich dagegen, ſchon heute ein definitives Ur
teil über die Verantwortlichkeit der beiden Zentralmächte ſprechen
zu wollen. Der Zweck ſeiner Arbeit ſei lediglich, die Jrrtümer
und Fehler der deutſchen Diplomatie die den Krieg
verſchuldet hätten, aufzugeigen. Er erkennt in ſeinen Schlußfolge
rungen rückſichtslos an, daß in Deutſchland ſelbſt ſtändig Kräfte,
darunter vor allem die diplomatiſchen Vertreter in London, Paris
und Petersburg, gegen den Krieg gearbeitet hätten, mit ihren Be
mühungen allerdings nicht dürch gedrungen ſeien, da
die beiden Kanzler Bülow und BVethmann Hollweg ſich dem Kaiſer

und dem Treiben der Miniſterpartei gegenüber als zu ſchwach er
wieſen hatten. Um die wahren Urſachen zu ergründen, müſſe man
in der Geſchichte noch viel weiter zurückgehen, denn dieſe lägen
zweifellos in dem Syſtem der Bismarckſchen Diplo
matie.

Hier bricht die Arbeit ab, die in einer der nächſten Nummern
der Zeitſchrift fortgeführt werden ſoll. Wenn man auch auf deut
ſcher Seite den Feſtſtellungen Vermeills vielleicht nicht in allen
Punkten zu folgen vermag, ſo liegt doch hier das bemerkenswerte
Ergebnis vor, daß von der franzöſiſchen Forſchung zum erſten Mal
nicht mehr das deutſche Volk als ſolches angeklagt, ſondern die
auch in Deutſchland nie geleugneten Unzulänglichkeiten und ver
hängnisvollen Fehler der deutſchen und öſterreichi
ſchen Diplomatie für den Ausbruch des Krieges verantwort
lich gemacht werd in Fortſchritt, der für das neue Jahr erfreu
liche Perſpektiven eröffnet.
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Die Berliner Erwerbsloſigkeit.
In der letzten Woche 14 000 Arbeiksloſe mehr.

In der abgelaufenen Berichtswoche hat ſich die Arbeitsloſigkeit
in Berlin um 146000 Köpfe auf über 192 000 Perſonen geſteigert
Die Hauptſchuld daran trägt natürlich die Verſchlechterung der Wit
terungslage. Außenarbeiten ſind ſo gut wie unmöglich. Weibliche
Arbeitskräfte ſind an der Geſamtziffer mit ewa einem Fünftel be
teiligt. Auch die Metallinduſtrie iſt an der Steigerung der Ar
beitsloſigkeit beteiligt und zwar mit 1200 Perſonen. Unterſtützung
bezogen 158 000 Perſonen. Bei Notſtandsarbeiten wurden rund
1000 Perſonen beſchäftigt.

Die übliche Geſte der Oppoſition.
Danzig, 2. Januar. (Eig. Drahtber.) Die von der Deutſchnatio

nalen Volkspartei und den Beamtenvertretern im Danziger Senat
geſtellten 8 parlamentariſchen Senatoren haben infolge Meinungs
verſchiedenheiten über perſonelle Angelegenheiten ihren Rücktritt er
klärt. Der Rücktritt iſt nichts anderes als eine nichtsſagende Geſte;
denn im Januar iſt der Rücktritt des geſamten Senats infolge des
Ausfalls der Danziger Wahlen ſowieſo fällig. Abgeſehen davon iſt
der gegenwärtige Senat trotz Austritts der deutſchnationalen Sena
toren beſchlußfähig.

Engliſches Oel auf Jsland.
Jsland als engliſcher Stühpunkt?

Jslands Lage zwiſchen dem europäiſchen und dem amerikaniſchen
Feſtland kann unter Umſtänden von ausſchlaggebender militäriſcher
Bedeutung werden. Die Rolle, die früher den Kohlenſtationen für
die Seemächte zukam, ſpielen heute Petroleumlager. Es verdient
deshalb beſondere Beachtung, daß engliſche Petroleumgeſellſchaften

hier einen Stühpunkt größten Ausmaßes geſchaffen haben
Die Shell Co. und die Britſh Oil Co. haben hier mächtige

Tanks und einen Anlegeplatz für Hochſeeſchiffe (am Skerjaffördur) er
richtet Die Tanks faſſen insgeſamt 18 000 Tonnen Daß dieſe
Menge nicht für Jsland allein beſtimmt iſt, geht aus dem Jahres
verbrauch der Jnſel an Petroleum hervor, der mit höchſtens 8000
Tonnen angegeben wird. Selbſt wenn man eine ſtarke Vermehrung
der isländiſchen Fiſch und Handelsdampferflottille in den nächſten
zehn Jahren annimmt, ſo wird dieſer Verbrauch immer noch nicht
die angeführte Grenze erreichen. Mit Touriſtendampfern iſt gleich
falls ſchwerlich zu rechnen, da dieſe ihren Vorrat mitbringen. Ueber
dies ſind die isländiſchen Kapitalsverhältniſſe gegenwärtig derart ge
bunden, daß von einem Ausbau der eigenen Flotte oder Induſtrie
nicht die Rede ſein kann

Jslands Bevölkerung zählt kaum 100 000 Seelen Eine ernſthafte
politiſche Rückendeckung beſitzt ſie nicht. Der Zuſammenhang mit
Dänemark beſchränkt ſich heute nur noch auf eine loſe Perſonal
Union Unvergeſſen ſind hier die Weltkriegsjahre, da als engliſcher
Diktator hier der Blockade Kommiſſar Cable reſidierte. Die Eng
(änder haben damals alles genommen, was ſie brauchen konnten, und
die Bevölkerung ſtreng rationiert. Auch die Preiſe wurden von
England einſeitig feſtgeſetzt. Begreiflich daher die Sorge, mit der

hier der Ausbau der engliſchen Petroleumſtation beobachtet wird.

Das Bürgerblockjahr 1927
iſt ſo zu Ende gegangen, wie es begonnen hatte: mit innerem Ge
zänk und Krach unter den Regierungsparteien und im Reichs
kabinett. Der neueſte Konflikt hat ſeinen Urſprung in der Abſchieds
unterredung zwiſchen Briand und Streſemann in Genf am 11. De
zember Schon im September hatte Briand dem deutſchen Außen
miniſter zu verſtehen gegeben, daß von einer Wiederaufnahme der
Verhandlungen über die Räumung des Rheinlandes, über das Saar
gebiet uſw. vor den Neuwahlen in Frankreich und Deutſch
land keine Rede ſein könnte. Regierungen, die „ſterbende Par
lamente“ vertreten, hätten nicht die genügende Autorität, um weit
kragende außenpolitiſche Abmachüngen zu treffen. Streſemann hatte
ſich mit dieſem an ſich begründeten Standpunkt Briands abfinden
müſſen, zumal er deſſen wirklichen Sinn durchaus begriff. Erſt
müßten die Deutſchnationalen aus der Regierung verſchwinden, dann
würde die Bahn für die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung frei wer
den. Bei der neuen Ausſprache zwiſchen Briand und Streſmann im
Dezember kam der Wille zur möglichſt baldigen Wiederaufnahme der
Verhandlungen von Thoiry beiderſeits zum Ausdruck. Aber die
Vorbedingung blieb natürlich dieſelbe neue Parlamente,
neue Regierungen.

Darauf hat nun Streſemann in der letzten Sitzung des Aus
wärtigen Ausſchuſſes am 20. Dezember durchaus eindeutige Anſpie
lungen gemacht. Man mußte aus ſeinem Bericht den Eindruck ge
winnen, daß eine zwar nicht formelle, jedoch ſtillſchweigende Verab
redung zwiſchen den beiden Außenminiſtern vorlag, die Wahlen in
beiden Ländern möglichſt gleichzeitig ſtattfinden zu laſſen, um dann
ſo ſchnell wie möglich über die Räumung zu verhandeln. Kaum
hatte Weſtarp aus dem Munde Streſemanns dieſe Anſicht vernom

men, da beſchwor er die deutſchnationalen Miniſter,
das Unglück baldiger Neuwahlen von den deufſchnationalen Häup
tern abzuwenden. Die deutſchnationalen Kabinettsmitglieder taten
ſehr erſtaunt und verſicherten wahrheitsgemäß, daß ein Kabinetts
beſchluß über eine Reichstagsauflöſung im Frühjahr nicht vorliege
Man lief, wie in ſolchen kritiſchen Fällen üblich, zu Hindenburg,
dem „Retter“ in der deutſchnationalen Not, män
drückte auf Marx, man bearbeitete Scholz und man ließ die deutſch
nationale Preſſemeute los, die im Chor erklärte, es wäre unwürdig,
die deutſchen Wahlen zeitlich von den franzöſiſchen Wahlen abhängig
zu machen. Marx redete ſich darauf hinaus, zunächſt müßte das
Kindlein ſeiner Ehe mit Keudell, das Reichsſchulgeſetz, aus der Taufe
gehoben werden. Scholz, der die Gelegenheit mit Freuden aufgriff,
Streſemann in Verlegenheit zu bringen, erklärte, er ſehe nicht ein,
warum der Reichstag nicht bis zum nächſten Dezember weiter leben
ſollte.

Jetzt weiß Stkeſemann weder aus noch ein: er möchte zwar die
Koalition eines natürlichen Todes im Frühjahr ſterben laſſen, will
ſie aber auch nicht vorzeitig ſprengen. Andererſeits will er ſich auch

nicht vor Briand blamieren und ſich dem Vorwurf aus
ſetzen, er habe es nicht einmal durchſetzen können, daß die Räumungs
verhandlungen bereits im Mai oder Juni beginnen. Mit dieſer
neuen Sorge torkelt nun Streſemann ins neue Jahr hinein

Wir Sozialdemokraten können der weiteren Entwicklung mit Ge
(aſſenheit entgegenſehen. Ob die Wahlen im Frühjahr oder Dezem
ber ſtattfinden, ihr Ausgang iſt uns nicht zweifelhaft. Wir brauchen
nur die krampfhafte Verzweiflung zu beobachten, mit der die Deutſch
nationalen den Tag der Abrechnung hinauszuſchieben verſuchen.
Aber die Angelegenheit hat auch ihre ernſte Seite. Sie beweiſt, daß
den Deutſchnationalen das Schickſal des Rheinlandes ganz gleichgültig
iſt. Lieber ſoll die fremde Beſatzung 34 Jahr länger fortdauern, als
daß ſie auf einen Tag an der Regierungskrippe verzichten möchten

v

Neujahrsempfang beim Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg empfing am Neujahrs

tage um 12 Uhr mittags die Chefs der fremden diplomatiſchen Ver
tretungen, denen im Ehrenhof des Reichspräſidiums von einer
Abteilung Reichswehr die üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen
erwieſen wurden.

Die Glückwünſche des diplomakiſchen Korps
brachte der Apoſtoliſche Nuntius Monſignore Pacelli zum Aus
druck der zu Beginn ſeiner Anſprache mit Genugtuung hervorhob
daß das abgelaufene Jahr trotz aller Schwierigkeiten neue Fort
ſchritte auf dem Wege der Befriedung der Völker gebracht habe.
„Mögen“, ſo führte weiter der Nuntius aus, „die ungeheuren Tri
umphe der Technik überall von einem klaren Erkennen und einer
gerechten und friedlichen Löſung der großen ſozialen Fragen, die
ſich aus den wirtſchaftlichen Umwälzungen der letzten Zeiten er
geben, begleitet ſein Möge das gewaltige Wiederaufleben des
menſchlichen Fortſchrittes von dem erhabenen Lichte der Wahrheit
erleuchtet und getragen werden von einem geiſtigen und ſittlichen
Emporſtreben der Seelen, von dem Gefühl der Gerechtigkeit und
Liebe; denn dieſes iſt das Band der Einigkeit, aus der Wohlſtand
und Ordnung fließen“

Der Reichspräſident erwiderke,
indem er die Hoffnung ausdrückte, „daß die harten Prüfungen der
Vergangenheit und die wirktſchaftlichen, ſozialen und geiſtigen Nöte
der Gegenwart in den Völkern, von denen jedes einzelne im Zu
ſammenleben der Menſchheit ſeine wichtigen und unentbehrlichen
Aufgaben zu erfüllen hat, den Willen zur Zuſammenarbeit und
das Verſtändnis für die Lebensnotwendigkeiten jedes einzelnen
Volkes vertiefen und verſtärken werden“. So ſehr das deutſche
Volk noch von eigenen Sorgen bedrückt iſt, die es weder vergeſſen
noch zurückſtellen kann, wird es ſich doch an allen Bemühungen



um einen echten Frieden entſchloſſen und aufrichtig beteiligen in
der Erwartung, daß ſo die Erreichung jenes Menſchheitsideals der
Gerechtigkeit in den Beziehungen der Völker untereinander am
beſten gefördert wird.

Nachdem der Reichspräſident die einzelnen Ehefs der
diplomatiſchen Miſſionen begrüßt und beglückwünſcht hatte, begann

der Empfang der Miniſter,
in deren Namen Reichskanzler Marx das Wort ergriff. Auch
Marx wies darauf hin, daß Deutſchland auf das letzte Jahr mit
Befriedigung zurückblicken könne, obwohl keine beſonderen Ereig
niſſe die Lage des Reiches entſcheidend geändert hätten. Schwere
Aufgaben ſind auch im kommenden Jahre zu löſen. Eine Fülle
dringender Probleme, die ſich aus der hiſtoriſchen Gliederung des
Deutſchen Reiches ergeben, müſſen ihrer Löſung entgegengeführt

werden.
Jn ſeiner Antwort führte der Reichspräſident aus: „Das

Jahr 1928 wird im Zeichen der Wahlen ſtehen. Mein drin
gender Wunſch an dieſem Neujahrtstage an alle Deutſchen, beſon
ders aber an die führenden Männer im Parteileben, in der Preſſe
und in den Volksvertretungen, iſt der, daß die Wahlbewegung
nicht zu perſönlicher Bekämpfung und Verhetzung ausarten möge.
Auch im Wahlkampf ſoll der Gedanke an das Vaterland und die
Gemeinſchaft des deutſchen Volkes vor dem Streben nach partei
politiſchem Vorteil ſtehen

Später empfing Hindenburg noch die Vertreter des Reichs
tage s und der preußiſchen und bayeriſchen Regierung, der Wehr
macht, der Reichsbahngeſellſchaft und der Reichsbank.

RNeujahrs-Erlaſſe.
Der Reichspräſident, der Reichswehrminiſter, der Chef der Heeres

leitung, General Heye, und der Chef der Marineleitung, Admiral
Zenker, haben an die ihnen unterſtellken Truppenteile jeder für
ſich Reujahrserlaſſe gerichtet. Der eine Erlaß ſtrotzt mehr
als der andere vor Anerkennung. Insbeſondere Geßler ſcheint von
feinen Leiſtungen im Jahte 1927 beſonders befriedigt. Die kom
mende Etatsberatung wird Gelegenheit geben, über dieſe „Leiſtun

gen“ zu urteilen.

Partei und Gemeindepolitik im
Bezirk.

Von Siegmund Crummenerl.
Bis zum Zuſammenbruch im Jahre 1918 wurden die Arbeiter

durch ein perſides Wahlrecht und eine Staatsaufſicht, die den Be
ſitzenden die Vorherrſchaft ſicherte, von der entſcheidenden Mitarbeit
an der Kommunalverwaltung ausgeſchloſſen. Es iſt bekannt, daß in
Preußen bis zum Kriegsausbruch kein ſtädtiſcher Nachtwächter ſich
offen zur Sozialdemokratie bekennen durfte, unbeſoldete, geſchweige

denn beſoldete ſozialdemokratiſche Magiſtratsmitglieder duldete das
frühere Regime nicht, ſelbſt keine ſozialdemokratiſchen Schuldeputa
tionsmitglieder. Von geringen Ausnahmen abgeſehen, reichte der
Einfluß der Arbeiter kaum über die dritte Abteilung des Stadtver
ordnetenkollegiums hinaus, im Kreistag und Provinziallandtag lag
die ſtickige Moderluft des Mittelalters, die exkluſiven Vertreter von
Schacht und Halm gaben ſich hier unter Ausſchluß einer breitern
Oeffentlichkeit ein Stelldichein.

Jn Deutſchlands Gemeindeſtuben herrſchte bis zum Umſturz ein
bürgerlich- feudaler Jntereſſenklüngel, eine Gevattern wirtſchaft ohne
jeden großen Geſichtspunkt. Man ſicherte ſich die Aufträge und ſorgte
meiſt recht und ſchlecht für den eignen Geldbeutel. Die ſozialdemo
kratiſche Kritik geißelte die Jntereſſenwirtſchaft, ſie politiſterte ſehr
zum Vorteil der Bewohner und zum Schrecken der aufgeſtöberten
geſchäftemachenden und keifenden Gevattern die Gemeindeſtuben
Jhre Vorſchläge, anfangs verlacht und verſpottet, fanden nach und
nach bei eingelnen, weitſichtigeren Dezernenten Gehör, und überall,
wo ſie befolgt wurden, wirkten ſie ſich zum Nutzen für die Bewohner
aus. Erſt der Umſturz im Jahre 1918 brachte den Arbeitern die
Gleichberechtigung, ſie zogen in die Kommunalverwaltung ein und
leiſteten trotz der Verarmung durch den verlorenen Krieg auf dem
Gebiete des kommunalen Wohlfahrts-, Geſundheits-, Wohnungs
und Wirtſchaftsweſens geradezu Hervorragendes. Ohne Sozial
demokratie iſt zum Beiſpiel das Ausmaß der Wohlfahrtspflege und
des Wohnungsbaues in den Städten undenkbar. Jhr Kampf gilt der
Ausbeutung des werktätigen Menſchen in jeder Form, ſie glaubt
nicht an die Herbeiführung der klaſſenloſen Geſellſchaft durch irgend
welche diktatoriſchen Gewaltmittel; nach der Beſeitigung der politi
ſchen Vorherrſchaft führt der Weg zum ſozialen Staat über die Evo
lution. Nur die breiteſte Anteilnahme des Volkes an unſerm Kampfe
ſichert uns den Erfolg. Er beginnt in der Gemeinde. Je ſtärker
unſere Macht hier iſt, um ſo viel mehr werden wir unſerm Ziele
näher kommen.

Wir haben in Magdeburg Anhalt zurzeit rund 1800 Genoſſen
und Genoſſinnen, die kommunalpolitiſch tätig ſind. Jm Provinzial
landtag zählt die Partei 18 Abgeordnete aus unſerm Regierungs
bezirk. Von den 14 Landräten zählen 7 zur Sozialdemokratie, und
von den 5 Kreisdirektoren des Freiſtaates Anhalt einer. Rund 180
Kreistagsmitglieder von 438 und 48 Kreisausſchußmitglieder von 107
muſtert die Partei. 403 Stadtverordnete von etwa 1100 und 1135
Gemeindevertreter von 2550 bekennen ſich zu uns, dazu 245 Schöffen
und 94 Stadträte. Jn den beiden größten Städten des Regierungs
bezirks ſtellen wir den Oberbürgermeiſter, dazu den zweiten Bürger
meiſter in Aſchersleben, Burg, Wernigerode und Neuhaldensleben
Die Stoßkraft der ſozialdemokratiſchen Gedanken iſt dort am größ
ten, wo die ſtraffe Zuſammenfaſſung aller tätigen Glieder durchgeführt

iſt. Jn unſerm Bezirk verſuchen wir ſeit Jahresfriſt dieſem Grund
ſatz entſprechend zu handeln.

Wir veranſtalten Unterbezirks- und Arbeitsgebietskonferenzen,
verſuchen das Wiſſen unſerer tätigen Genoſſen zu erweitern und Er
fahrungen auszutauſchen. Die Organiſierung von Fraktionsſitzungen
auf Städte und Landgemeindetagungen, eine ſchon gut ausgebaute
Auskunftsabteilung hilft uns weiter bei der ſchwierigen und unge
heuer wichtigen Arbeit. Wir blicken am Jahresende mit Befriedi
gung auf den zurückgelegten Weg, ein ſtarker Wille wird auch ferner
unſer Tun lenken

Den Kommunen droht durch die Beſchneidung der Selbſtver
waltung eine große Gefahr, das beſitzende Bürgertum will den „Zu
griff auf ſeinen Geldbeutel“, wie es ſagt, abwehren, jede Steuer
erhöhung ſoll von der Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde abhängig
gemacht werden. Das bedeutet die Aufhebung des Selbſtbeſtim
mungsrechts der Bevölkerung in den Gemeinden.

Droſſelung der Wohlfahrispflege, Verminderung der Realſteuern,
Kampf den Kommunaliſierungsbeſtrebungen, ſo lauten die Parolen
der Beſitzenden. Wohlan denn, wir ſetzen dem Intereſſenkampf der

Beſitzenden die Solidarität des werktätigen Volkes entgegen, das den
Wohlfahrtsſtaat erſtrebt. Im kommenden Frühjahr kreuzen wir die
Klingen. Wir zweifeln nicht daran, daß das ſchaffende Volk dem
Bürgertum die Quittung gibt und ſozialdemokratiſch wählt.

In der Sozialdemokratie iſt die Stellung der Frau eine weſentlich
andre als in den bürgerlichen Parteien. Hier gibt es keine beſondere
Frauenbewegung, keine beſondere Frauenpolitik und keine Welt
anſchauungsgegenſätze, ſondern eine gem e inſfame Organiſa-
tion für Männer und Frauen, ein Programm, für deſſen
Verwirklichung alle Mitglieder arbeiten und letzten Endes ein Ziel,
den Sozialismus. Dieſe gleiche Arbeit und dieſes gleiche Ziel be
dingen von ſelbſt die Gleichberechtigung zwiſchen Mann und Frau.
Daher die Schaffung des gleichen Wahlrechts bei Ausbruch der Re
volution durch die Sozialdemokratie Jhr Eintreten für das Frauen
wahlrecht als einzige politiſche Partei, die heftigen Kämpfe, die ſie
um Erreichung desſelben führtke, können nicht ausgelöſcht werden.
Die Gleichberechtigung ſollte ſich in erſter Linie auf das politiſche
Recht beziehen, weil wir glauben, daß ſich mit Hilfe der politiſchen
Gleichberechtigung viele Ungerechtigkeiten des wirtſchaftlichen, poli

tiſchen und ſozialen Lebens beſeitigen laſſen.
Wie die bürgerlichen Parteien den Frauen gegenüberſtehen, zeigt

am beſten die Zahl der weiblichen Abgeordneten in den
Parlamenten. Bei der Wahl 1924 hat die Sozialdemokratie von
131 Abgeordneten 16 Frauen in den Reichstag entſandt,
während bei den bürgerlichen Parteien von 317 Abgeordneten nur
11 Frauen gewählt wurden. Die Kommuniſten haben von 45
Abgeordneten 4 Frauen. Der Reichstag zählte nach der Wahl 31 weib
liche Abgeordnete; davon hatten die beiden Linkspar-
teien allein 20, während auf die ſieben bürgerlichen Parteien
nur 11 Frauen entfielen. Jm Preußiſchen Landtag iſt das
Verhältnis ähnlich. Jn den Länderparlamenten und Kommunalver
tretungen für die bürgerlichen Parteien noch ungünſtiger. Die
Frauen ſelbſt wehren ſich gegen die Zurückſetzung und verlangen die
Einlöſung des Wahlverſprechens. Sie fühlen, daß die Frauen der
Arbeiterklaſſe mit Hilfe der großen ſtarken Organiſation ſowohl auf
politiſchem wie auch durch das ſtarke Anwachfen der weiblichen Er
werbstätigkeit auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet viel ſtärker an der
Geſtaltung der Verhältniſſe beteiligt ſind.

Als im Jahre 1918 die Frauen ſich in großen Scharen den bür
gerlichen Parteien anſchloſſen, geſchah es, um das nach ihrer Mei
nung verlorene Vaterland wieder aufzubauen und in e Glanze
die zerbrochene Monarchie wiederherzuſtellen. Dieſe Loſung ging
und geht durch alle ihre Frauenverfammlungen. Als Beweis dient
der Ausſpruch einer ihrer Führerinnen in der Deutſchen Zeitung

Zwangsweiſe Steuererhöhung.
Eingreifen des Regierungspräſidenten in Koblenz.

Die Mehrheit der Koblenzer Stadtverordnetenverſammlung, die
ſchon verſchiedentlich ſtädtiſche Objekte verkaufte, um das Haushalts-
defizit zu decken, hat in ihrer letzten Sitzung die vom Miniſterium
geforderte Erhöhung der Realſteuern abgelehnt. Darauf nahm der
Regierungspräſident, um den ſtädtiſchen Haushalt auszugleichen,
eine zwangsweiſe Erhöhung der Steuern vor und zwar wur
den die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer von 525 auf 650 Prozent und
die Grund und Gebäudeſteuern von 275 auf 300 Prozent mit rück
wirkender Kraft ab 1. April 1927 erhöht. Die Mehrheit der Stadt
verordnetenverſammlung will aus diefem Eingriff der Aufſichtsbe
hörde die Konſequenzen ziehen, ſo daß eine Auflsſung der Stadtver
ordnetenverſammlung zu erwarten iſt.

Abd el Krim im Exil.
J. Roger Mathien bringt in den „Daily News einen län

geren Bericht über das Leben Abd el Krims in ſeinem Ver
bannungsort St. Denis auf der franzöſiſchen Jnſel Reunion im
Indiſchen Ozean, wo er mit ſeinen beiden Frauen, feiner Mutter und
ſeinen beiden Schweſtern weilt. Er trägt ſein Schickſal mit Gleich
mut, widmet ſich eingehend dem Studium der franzöſiſchen Sprache
und betreibt Gartenbau mit großer Hingabe Jmmer wieder aber
erhebt er die Frage, wann er wohl nach Marokko zurückkehren
könne. Jn dieſem Sinne unterhält er häufig Korrefpondeng mit dem
franzöſiſchen Generalreſidenten in Marokko, Steeg, durch Ver
mittlung des franzöſiſchen Gouverneurs der Jnſel Reunion. In den
Briefen betont er ſeine Loyalität mit Frankreich und ſpricht den
wiederholten Wunſch aus, als treuer Anhänger Frankreichs nach
Moroko zurückkehren zu dürfen

Die konſequente Wirtſchaftspartei.
Durch das neue Beſoldungsgeſetz in Sachſen ſind die Miniſter

gehälter von 26 000 auf 30 000 Mark erhöht worden. Bekanntlich
ſitzt in Sachſen die Wirtſchaftspartei mit in der Regierung und
zwar ſtellt ſie den Finanzminiſter Angeſichts dieſer Erhöhung der
Miniſtergehälter in Sachſen iſt es vielleicht von Jntereſſe, darauf
hinzuweiſen, daß die Wirtſchaftspartei im preußiſchen Landtage
bei der Verabſchiedung des preußiſchen Beſoldungsgeſetzes be
antragte, das Gehalt des preußiſchen Miniſterpräſidenten um 10 000
Reichsmark und die Gehälter der übrigen preußiſchen Staatsmini
ſter um 60 000 Reichsmark zu kürzen. Durch Gegenüberſtellung
zeigt ſich wieder einmal ſo recht die Demagogie und die Unaufrich
tigkeit in der Wirtſchaftspartei.

Briand nimmt keine Orden. Gelegentlich des lettländiſchen Na
tionalfeiertages wurde Briand die erſte Klaſſe des lettländiſchen
Ordens der Drei Sterne verliehen. Die franzöſiſche Verfaſſung er
laubt die Annahme fremder Orden. Briand nimmt aber grund
ſätzlich keine an. Deshalb mußte das Ordenskapitel kläglich die Ver

leihung „als nicht geſchehen erklären

Aus der Partei.
Klare Verhältniſſe

Der Sekrekär der Transporkarbeiterinternationale Edo Fimmen
hat jetzt der Redaktion der von ihm gegründeten Monatsſchrift
Einheit endlich niedergelegt. Jn der letzten Nummer dieſes
Organs begründete Fimmen ſeinen Austritt damit, daß er als Se
kretär der Transportarbeiter internationale zu ſehr in Anſpruch ge
nommen iſt und ſich zuviel im Auslande aufhält. Er habe auch dem
Betrieb zu wenig Aufmerkſamkeit ſchenken können, wodurch große
Defizite entſtanden ſeien, die er aus eigenen Mitteln habe decken
müſſen. Als weiterer Grund ſei hinzugekommen, daß der General
rat der Transportarbeiter Internationale ihn vor die Wahl geſtellt
habe, entweder die Schriſtleitung der „Einheit“ niederzulegen oder
um ſeine Verabſchiedung nachzuſuchen. Er habe das Erſtere vorge
zogen, weil er der Meinung ſei, daß die Arbeit, die er vorläufig noch
auf internationalem Gebiet zu verrichten habe, wichtiger ſei als die

Arbeit für die Einheit

Die Frauen in der Sozialdemokratiſchen Partei.
Von Marie Arning, M. d. R.

vom 11. Dezember 1920. Emma Witte legte den Sinn deutſch
nationaler Frauenarbeit nach den erſten Wahlen in Deutſchland, an
denen ſich Frauen beteiligt hatten, folgendermaßen dar: Die pracht
volle Gleichgültigkeit der weiblichen Wähler gegen die ihnen un
gewollt zuſtrömenden Rechte ſei zu preiſen, man verzichte ausdrück
lich für die Frauen auf Anteil an der großen Politik und überlaſſe
es den Männern, auch weiterhin Geſchichte zu machen. Damit iſt
über die deutſchnationale Frauenbewegung alles geſagt. Sie hat
ſich ſelbſt ein Werturteil ausgeſtellt. Demnach braucht man ſich nicht
zu wundern, wenn die Rechtsparteien politiſche Frauenarbeit nur
noch werten als eine Verdoppelung der Stimmen am Wahltag. Dies
zeigt auch die Tätigkeit ihrer gewählten weiblichen Abgeordneten in
den Parlamenten. Mit Ausnahmen der Frauen des Zentrums und
der Demokraten nehmen dieſe das Wort faſt ausſchließlich nur zu
reinen Frauenfragen und Fragen der Sozialpolitik, die ſie von ihrem
Standpunkt aus beherrſchen. Jn andern Fragen verſperren ſie mit
ihren männlichen Kollegen auf Grund der Stärke des Bürgerblocks
vielfach einer geſunden, menſchlichen Entwicklung den
Weg. Eiehe Stellungnahme einer Frau im Rechtsausſchuß des
Reichstags zur Todesſtrafe.)

Jn den ſozialdemokratiſchen Parlamentsfraktionen und in der
Partei iſt ein breiter Raum für die Frauen zur Mitarbeit auf allen
Gebieten auch in der großen Politik. Niemand ſchaltet ſie aus, ſon
dern alle Kräfte können zur Entfaltung kommen. Frauenfragen ſind
bei uns Menſchheitsfragen und werden gemeinſam von der ganzen
Partei bearbeitet. Das Gebiet der Sozialpolitik wird auch in
unſrer Partei ganz beſonders gepflegt; in der Geſetzgebung ſind alle
Verbeſſerungen durch die Sozialdemokratie erzielt. Unſre Arbeiter
wohlfahrt iſt die größte Organiſation der freien Wohlfahrtspflege in
Deutſchland. Sie ſtellt eine ganze Anzahl beruflicher Kräfte für die
kommunale Fürſorgearbeit, beſit Heime und Anſtalten aller Art.

Unſer politiſches Ziel iſt verankert im Herz und Hirn der Män
ner und Frauen, die überzeugte Anhänger der Sozial demokratiſchen
Partei ſind. Jhm gilt unſre Arbeit und unſer Kampf, Eroberung
der Macht im Staate zur Verwirklichung des Sozialismus Als
ſtärkſtes Mittel hierzu die Partei, in der die Frau als Kampfgenoſſin
und Kameradin neben dem Manne ſteht. Für uns hat das Dichter
wort Gültigkeit: „Jmmer ſtrebe zum Ganzen. Und kannſt du ſelbſt
ein Ganzes nicht werden, als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes
dich an.

Gewertkſchaftliches.
76 Tarifverträge gekündigt.

Mit dem 31. Dezember waren in ſehr vielen deutſchen Jnduſtrien
Hunderte von Tarifen abgelaufen, über deren Erneuerung zu Beginn
des neuen Jahres verhandelt werden muß. Jn der Metall Holz
und Chemiſchen Induſtrie müſſen Mitte Januar und Anfang Fe
bruar neue Lohnberatungen gepflogen werden. 35 Tarife ſind mit
dem 31. Dezember gekündigt worden, 41 weitere zum 1. Februar.

Auch für das deutſche Baugewerbe, für das in dieſem Jahr
nach langen Verhandlungen eine allgemeine Lohnregelung getroffen

worden war, muß in den nächſten Monaten ein neuer Tarif geſchaf
fen werden. Auch die Arbeiter der Reichs poſt und die ſtaatlichen

hier ebenfalls Verhandlungen beginnen müſſen.
Im Mittelpunkt dürften die Forderungen der Eiſenbahner

ſtehen, da der jetzige Tarifvertrog Ende März abläuft Hier ſind
nicht nur die Löhne neu zu regeln, ſondern auch die Beſtimmungen
über die ſogialen Vergünſtigungen uſw. da auch dieſes Abkommen
zum genannten Termin ungültig wird.

Tarifverhand lungen mit der Reichsregierung
geſcheitert.

Wie uns der Zentralverband der Angeſtellten, Gruppe Altmark
Harz, mitteilt, ſind die Tarifverhandlungen für die Behörden- Ange
ſtellten am 31. Dezember 1927 abgebrochen worden. Der Zentral
verband hat gemeinſchaftlich mit den übrigen beteiligten Organiſa
tionen der Reichsregierung eine Erklärung überreicht, in der es
heißt, daß der Rechtsanſpruch der Angeſtellten auf gleichmäßige Be
handlungen in der Gehaltsfrage wie die Beamten durch die bisheri
gen Verhandlungen nicht erfüllt iſt Gleichzeitig iſt zum Ausdruck
gebracht worden, daß nunmehr das Schlichtungsverfahren vor dem
Reichsarbeitsminiſterium eingeleitet wird

Ein Gewerkſchaftsjubiläum.
Ueberſiedlung der Generalkoinmiſſion nach Berlin.

Mit dem Jahreswechſel waren es 25 Jahre ſeitdem die
Generalkom miſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands ihren
Sitz von Hamburg nach Berlin verlegte. Diefer Umzug iſt
ein bedeutfames Ereignis in der Geſchichte der freien Gewerkfchaf
ten. Jm Anfang war Hamburg die Zentrale der Gewerkſchaften
Hamburger Geiſt und Hamburger praktiſcher Sinn haben
den freien Gewerkſchaften die rechte Organifation gegeben; ſie führ
ten dazu, daß die Zentraliſtiſche Auffaſſung über den
Lokalisinus den Sieg davontrug. Die Vertreter des Zentraliſa
tionsgedankens wollten ſtarke Gewerk ſchaften ſchaffen, die
imſtande waren das Mitbeſtiwmungsrecht der Arbeirnehmer beim
Arbeitsvertrag zu verwirklichen. Reichsverbände mit ſtarken Kaſ
ſen, gute Unterſtützungseinrichtungen, eigene Arbeitsnachweiſe! Die
Zentraliſten vertraten die Auffaſſung, daß der Kampf um Verkür
zung der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne, um Beſeitigung der
Nacht und Sonntagsarbeit kurzum praktiſche Sozial
politik nicht weniger Klafſenkampf ſei als der von
den Lokaliſten ſtark bevorgugte nur politiſche Kampf. Solche Ge
werkſchaften konnten nach Lage der damaligen Vereinsgeſetzgebung

nur unpolitiſche Organiſationen ſein.
Für den Aufbau der zentraliſtiſch organiſierten freien Gewerk

ſchaftsbewegung war die Ueberſiedlung der Gewerkſchaftszentrale
nach der Reichshauptſtadt ein Gebot der Notwendigkeit. Die Ue
berſiedlung war verbunden mit der Schaffung eines Zentral-
arbeiterſekretariats, das nur in Berlin, am Sitz des
Reichsverſicherungsamtes, wirken könnte. Und ſo wurde mit 119
gegen 31 Stimmen die Errichtung des Zentralarbeiterſekretariats
und mit 104 gegen 47 Stimmen die Sihzverlegung der Generalkom
miſſion nach Berlin beſchloſſen. Ende des Jahres 1902 ging der
Umzug vonſtatten. Als neues Heim der Gewerkſchaftszentrale
wurde das zwei Jahre zuvor fertiggeſtellte Gewerkſchaftshaus am
Engelufer erkoren, das die Zentrale bis zum Jnflationsjahr 1928
innehatte.

Die ſpäteren Jahre rechtfertigten vollauf die Sitzverlegung- denn
die Tätigkeit der Generalkommiſſion erweiterte ſich immer mehr

Arbeiter werden Anfang des Jahres die Abkommen kündigen ſo daß
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durch den unmittelbaren Verkehr mit den Behörden Die
ſtarke ſozialpolitiſche Arbeit der Generalkommiſſion hätte unmöglich
von einem anderen Platze aus ſh erfolgreich geleiſtet werden kön
nen. Die Sitzverlegung brachte auch ein klareres Verhältnis zum
Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei, das bis 1902 zuweilen
recht geſpannt geweſen war. In zahlreichen Fragen wurden jetzt
gemeinſam Verhandlungen geführt, bei denen in der Regel auch
Verſtändigungen erzielt wurden

25 Jahre in Berlin! In dieſem Vierteljahrhundert hat ſich die
Gewerkſchaftsbewegung die Reichshauptſtadt und damit erſt end
gültig das Reich erobert ſowie tatſächliche und verfaſſungsmäßige
Anerkennung errungen

Mit dem bedeutſamen Gedenktag, den die freie Gewerkſchafts
bewegung an der Jahreswende feiern kann, ſind, wie die „Gewerk
ſchaftszeitung“ mitteilt, auch noch einige Jubiläen verſchiedener
führender Gewerkſchaftler verbunden, die ſeinerzeit in die General
kommiſſion gewählt wurden. Von der 1902 gewählten General
kommiſſion ſind durch Tod abgegangen Döblin (f 1918), Le
gien 1020) und Silberſchmidt 1927). Vom Amt zu
rückgetreten ſind Robert Schmidt 1919, Cohen 1923 und
Saſſenbach 1923. In ihrem Ehrenamt befinden ſich aber
noch Sabath (ſeit 1893, Mitglied der GK.), Hermann Kube
(ſeit 1902) und Alexander Knoll (ſeit 1902); die beiden letzteren
können mit der Feier der Ueberſiedlung der Generalkommiſſion

nach Berlin ihr 25jähriges Amtsjubiläum verknüpfen.

Kleine Chronik.
Ein berühmtes Schloß niedergebrannt.

Große Kulkurſchätze vernichtet

Das Schloß des Grafen Tarnowſki
in Dzikaw (Polen) fiel einer Brandkataſtrophe zum Opfer.
Schloßbewohner konnten ſich nur mit Mühe und Not, doch leider
nicht vollzählig, retten. Die Flammen haben auch die vielgerühmte
Kunſtſammlüng der Tarnowſtkis, darunter Bilder von Rembrandt,

Die

vernichtet

Der Charloktenburger Raubüberfall hat ſich als fingiert heraus
geſtellt. Die 28fährige Kontoriſtin Helene Hohmann hatte angege
ben, daß ſie am Freitag abend in den Räumen der Mercedes
Schreibmaſchinen Werke wo ſie beſchäftigt war, von einem unbe

kannten Täter hinterrücks niedergeſchlagen und beraubt worden
ſei. Bereits die erſten Ermittlungen der Kriminalpolizei ließen
jedoch die Vermutung aufkommen, daß dieſe Darſtellung erfunden
ſei. Durch den in den Räumen der Firma entſtandenen Brand war
auffallenderweiſe der ganze Kaſſenraum mit allen Belegen voll
ſtändig ausgebrannt. Bei einer eingehenden Vernehmung der Kon
toriſtin am Tatort ſagte ein Kriminalkommiſſar ihr auf den Kopf
gu, daß ihr ganze Darſtellung fingiert ſei. Unter der Wucht des
Beweismaterials gab Helene Hohmann ſchließlich zu, den Raub
vorgetäuſcht und das Feuer ſelbſt angelegt zu haben. Sie will aus
der Bürokaſſe, die ſie zu verwalten hatte, einmal heimlich einen
Betrag von über 1000 Mark entnommen haben, den ſie dann einer
inzwiſchen verſtorbenen Freundin gegen Aushändigung eines
Schuldſcheines weitergegeben habe. Durch den Tod der Freundin
habe ſie das Geld nicht mehr zurückerlangen können. Um eine
Aufdeckung ihrer Verfehlungen vor dem kommenden Jahresabſchluß
zu verhindern, hat Helene Hohmann dann den Raubüberfall vor
getäuſcht. Bevor ſie den Brand anlegte, hatte ſie ſämtliche Tele
fonſchnüre im Büro durchſchnitten.

Der Kaſſenranb im Berliner Zoo aufgeklärt. Der Berliner Kri
minalpolizei iſt es gelungen, den in der Nacht zum 12. Dezember
verübten Ueberfall auf den Kaſſterer des Oekonomiebetriebes des
Berliner Zoologiſchen Gartens, wobei den Räubern 30 000 Markt
in die Hände fielen, aufzuklären. Als der Tat bzw. der Beihilfe
dringend verdächtig ſind ein jähriger Chauffeur Emil Roloff, ein
27 Jahre alter „Arbelter“ Friedrich Werner und deſſen 32jährige
Freundin, die Schneiderin Sophie Aubel feſtgenommen worden.
Ein dritter Beteiligter, ein gewiſſer Walter Thiemer, wird noch ge
fücht. Die Feſtgenommenen ſind vielfach vorbeſtraft und haben in
der Zeit nach dem Ueberfall in Lokalen auffallend viel Geld aus
gegeben; ſie führten Bündel von Geldſcheinen bei ſich. Die Schnei
derin Aubel, die in ihren Kreiſen den Spihnamen „Jlſe“ führt,
hatte ſich einen neuen Perſianermantel angeſchafft und trug auch
einen großen Brillantring. Roloff ſoll die Räuber im Auto zum
Tatort und von dort zurückgefahren haben; der Raub ſoll von Wer
ner und Thiemer ausgeübt worden ſein, während die Aubel der
Hehlerei beſchuldigt wird. Es ſoll ſich bei den Verhafteten, die
übrigens die Tat beſtreiten, um frühere Angeſtellte des Berliner
Zoo handeln

Den ſchweren Stürmen im Korea Kanal in Nordjapan ſind zahl
reiche Schiffe zum Opfer gefallen. Ueber 50 Perſonen ſind ertrun
ken. Die Stadt Hokkaido iſt von der Umwelt vollkommen abge
ſchnitten; der geſamte Eiſenbahn Telegraphen und Schiffsverkehr
iſt unterbrochen. Auch über Trieſt herrſchte ſeit Tagen ein
ſchwerer Sturm, der zeitweiſe mit einer Stundengeſchwindigkeit
von 110 Kilometern dahinraſte. Mehrere große Dampfer wurden
losgeriſfen, und zahlreiche Häuſer abgedeckt. Viele Perſonen haben
Verletzungen erlitten.

Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich auf der Konkordia
Grube in Oberſchleſien. Eine Schremm Maſchine kam aus bisher
noch nicht geklärter Urſache auf der Steilſole ins Rutſchen und etß
mehrere Bergarbeiter mit ſich. Ein Häuer und ein Füller wurden
ſofort getötet; ein dritter Bergarbeiter liegt mit ſo ſchweren Ver
letzungen danieder, daß an ſeinem Auftkommen gegzweifelt wird.

Drei Züge zuſammengeſtoßen. In Chicago ereignete ſich infolge
eines Schneeſturmes ein ungewöhnliches Bahnunglück, nämlich ein
Zuſammenſtoß von drei Perſonenzügen der ChicagoandAlton
Eifenbahn. Dabei wurden 25 Perſonen verletzt. Der Unfall ent
ſtand dadurch, daß ein Perſonenzug zur Waſſeraufnahme hielt, der
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Berliner Silveſternacht.
Berli, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Die Silveſternacht 1927-28

iſt in Berlin ohne ernſtere Ruheſtörungen verlaufen. Der Polizei
präſident hatte alle polizeilichen Beſchränkungen auf die Silveſter
nacht aufgehoben und den Beamten äußerſte Zurückhaltung an
empfohlen. An Exzeſſen ſind im Vergleich zu den Vorjahren in
der diesjährigen Silveſternacht auffallend wenig zu verzeichnen.
Durch ſcharfe Schüſſe verletzt wurden nur zwei Perſonen. Sie
konnten nach Anlegung von Notverbänden in ihre Wohnungen
entlaſſen werden. Die jugendlichen Täter ſind feſtgeſtellt. Ein Opfer
von Streitigkeiten mit Straßenpaſſanten wurden in Pankow zwei
Arbeiter, die morgens gegen 7 Uhr mit Meſſerſtichen in der Bruſt
aufgefunden wurden. Beide mußten in das Krankenhaus über
führt werden. Jn der SchönhauſerAtlee machten ſich Einbrecher
den Silveſtertrubel zu nutze, um aus einem Strumpfwarengeſchäft
Waren im Werte von 10 000 Mark fortzuſchleppen.

Wieder ein Thegalerſtandal.

Berlin, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Die Silveſtervorſtellung im
Staatlichen Schauſpielhaus zu Berlin „Ulyſſes von Jthaka“ konnte
nicht zu Ende geführt werden. Das Publikum erzwang kurz nach
der großen Pauſe durch ſtürmiſche Kundgebungen, gegen die die
Schauſpieler nicht aufkommen konnten, den vorzeitigen Abbruch
der Vorſtellung.

Eine myſteriöſe Geſchichte.

Berlin, 2. Januar. (Eig. Funkm.). In der elterlichen Wohnung
im Hauſe Chriſtianiaſtraße 110 wurde geſtern abend der 25 Jahre
alte Kaufmann Theo Schubert beſinnungslos mit einer leichten
Kopfverletzung am Boden liegend gefeſſelt ausgefunden. Hausbe
wohner waren durch Lärm aufmerkſam gemacht und hatten die
im Hauſe befindliche Polizeiwache verſtändigt. Schubert wurde
von ſeinen Feſſeln bereit und erholte ſich bald. Er gab an, daß er
von einem Bettler, den er in die Wohnung eingelaſſen und be
wirtet habe, hinterrücks überfallen und mit einer Blumenvaſe nie
dergeſchlagen worden ſei. Die Kriminalpolizei nahm ſofort mit
den Beamten des Raubdezernats die Ermittlungen auf. Schubert,
der Sohn eines Rektors a. D., erzählte, daß er vor einigen Tagen
auf der Straße von einem jungen Mann angeſprochen und um
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Ein berühmtes Bauwerk in Gefahr.

Die Marienkirche in Danzig
eines der ſchönſten Baudenkmäler des deutſchen Mittelalters, droht
zu verfallen. Nur eine allgemeine deutſche Hilfsaktion könnte die
Mittel zur Erhaltung der Kirche herbeiſchaffen. Die heute pro
teſtantiſche Marienkirche wurde 1343 gegründet und überragt
mit einem 76 Meter hohen ſtumpfen Weſtturm und zehn ſchlanken
Giebeltürmchen gleich einer Feſtung die Stadt. Der Hauptaltar
wurde 1510 1516 von dem Augsburger Meiſter Michael gefertigt.

Geldſchrankdiebe ſtatteten in der Nacht zum Sonnabend den Ge
ſchäftsräumen der Berliner Vertretung der Fireſtone-Autoreifen
Werke in der Kochſtraße 3 einen Beſuch ab. Sie knackten einen
Geldſchrank auf, der aber am Abend vorher zum größten Teil geleert
worden war. Den Einbrechern fiel nur eine geringe Summe Bar
geld in die Hände

Selbſtmorde. Jm Meininger Gerichtsgefängnis erhängte ſich der
Meſſerſchmied Roth aus Schweina in Thüringen. Der Selbſtmörder
hatte ſeine Mutter im Streit erwürgt und dann die Leiche aufge
hängt, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen; er wär zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. In Breslau verübte die 29-
jährige verheiratete Arbeiterin Jähnel zuſammen mit ihren drei Kin
dern im Alter von bis 4 Jahren einen Selbſtmordverſuch, indem
ſie den Gashahn öffnete. Die Mutter und 2 Kinder wurden von
Hausbewohnern bewußtlos aufgefunden und ins Krankenhaus ge
ſchafft wo ſie ſchwer darniederliegen. Das zweijährige Kind konnte
nicht mehr gerettet werden. Eheliche Zwiſtigkeiten ſollen den Anlaß
zu der Tat gegeben haben.

Ein folgenſchweres Flugzeugunglück, bei dem 5 franzöſiſche Flie
ger ums Leben kamen, ereignete ſich am Sonnabend morgen 4 Uhr
in der Nähe von Marſeille. Auf bisher noch nicht geklärte Weiſe
zerbrach ein Waſſerflügzeug in der Luft und ſtürzte aus einer Höhe
von mehreren 100 Metern ab. Die Jnſaſſen waren auf der
Stelle tot.

Flüchtende Fremdenlegionäre. Sieben Angehörige der franzö
ſiſchen Fremdenlegion, die ſich bei einem Transport nach Cochinchina
befanden, verſuchten zu flüchten, indem ſie von dem Transport-
dampfer „Amboiſe“ ins Waſſer ſprangen. Einer der Legionäre er
krank dabei. Die 6 anderen, die angaben, daß ſie deutſche Staats
angehörige feien, wurden der ägyptiſchen Polizei übergeben. Man
muß damit rechnen, daß ſie dem franzöſiſchen Konſul ausgeliefert
werden.

Einen kragiſchen Ausgang nahm ein Ueberfall, der in der Nacht
zum Sonnabend auf einen Jnduſtriellen, der mit ſeiner Frau und
ſeinem Kinde im Auto von Paris nach Hauſe fuhr, auf der Land

nachfolgende Zug dicht dahinter halt machte, ein dritter Zug in den
weiten hineinfuhr und dieſen in den vorderſten Zug hineinſtieß

ſtraße zwiſchen Paris und Meaux verübt wurde. Eine auf der Land
ſtraße errichtete Barrikade verſperrte dem Auto den Weg, und ein
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Kleidung und Unterſtützung gebeten worden ſei. Der Unbekannte
habe einen ſo mitleiderweckenden Eindruck auf ihn gemacht, daß
er ihm verſprach, ihn, wenn ſeine Eltern verreiſt ſeien, etwas zu
kommen zu laſſen.

Geſtern nachmittag ſei der Mann, als die Eltern das Haus ver
laſſen hatten, bei dem jungen Schubert erſchienen und habe Eſſen
bekommen. Dabei habe der Unbekannte den Anſchlag auf ihn ver
übt. Die Beamten des Raubdezernats ſind jetzt bemüht, feſtzu
ſtellen, ob überhaupt in der Wohnung etwas geraubt worden iſt.
Im Laufe der Nacht wurde Schubert einem ſtrengen Verhör unter
zogen.

Sozialiſtiſche Forderungen in Polen

Lodz, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Die polniſche ſozialiſtiſche
Partei hat am 1. Januar anläßlich der bevorſtehenden Sejmwah
len einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie für die Autonomie der ge
ſchloſſenen Minderheiten und für die Autonomie des Wilnagebietes
eintritt. Sie fordert gleichzeitig den vollen Achtſtundentag, Herab
ſetzung der Militärdienſtzeit und die Abſchaffung der Todesſtrafe

Aus Kowno wird gemeldet, daß das litauiſche Kriegsgericht ge
gen den Führer der litauiſchen Gewerkſchaften, der ſeit dem Tau
roggener Putſch in Polen lebt, einen Steckbrief erlaſſen hat

Mord, nicht Unglücksfall.
Prag, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Der ſlowakiſche Abgeordnete

Zalobin, der Donnerstag früh nach einer Jagd mit einem Kopf
ſchuß tot aufgefunden wurde, iſt nicht, wie zuerſt angenommen
wurde, das Opfer eines Unglücksfalles, ſondern eines Verbrechens
geworden. Mehr als die Vermutung, daß es ſich um die Tat eines
Wildſchützen handle, hat der Verdacht eines politiſchen Verbrechens
für ſich. Zalobin, der ſich vom Kleinbauern zum Junker entwickelte
hat in ſeinem Wahlkreis viele Gegner, die erſt vor wenigen Mong
ten ſeine Scheune ſamt den Getreidevorräten in Brand ſteckten.

111 Opfer der Marmarameer Kataſtrophe

Berlin, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Die Dampferkataſtrophe im
Marmarameer hat, nach den jetzt vorliegenden amtlichen Feſtſtel
lungen 111 Menſchenleben gekoſtet. Das ſind diermal mehr als
anfänglich angenommen wurde.

S

maskierter Räuber ſtürzte ſich mit erhobenem Revolver auf den Jn
duſtriellen. Dieſer warf ſeine Brieftaſche dem Angreifer vor die
Füße, und als der Räuber ſich danach bückte, gab der Ueberfallene
einen Revolverſchuß auf ihn ab, der aber ſein Ziel verfehlte. Mit
größter Kaltblütigkeit ſtreckte darauf der Räuber den Induſtriellen
mit einer Kugel nieder und verſchwand in der Dunkelheit. Es ge
lang der Frau des Toten, das Automobil bis zum nächſten Dorf zu
lenken. Dort brach ſie ohnmächtig zuſammen.

24 Studenten unker einer Lawine begraben. Wie aus Nagano
(Japan) berichtet wird, wurden im Gebirge nördlich dieſer Stadt
28 Studenten von einer Lawine überraſcht. Vierundzwanzig, die
unter den Schneemaſſen begraben blieben, dürften ums Leben ge
kommen ſein.

Berliner Produktenbörſe vom 31. Dezember. Getreide und
Oelfagten ver 1000 Kllo, ſonſt pro 100 Küig in Peichsmark. Weißen
märkiſcher 234-237. Roggen märkiſcher 237 210. Sommergerſte
220-265. Wintergerſte Hafer märkiſcher 201Mais 215--217. Weizenmehl 30.75 24.00. Poggenmehl 3150 3400
Weizentleie 15.00. Roggenkleie 15.00. Raps 345- 350
Leinſagt Viktorigerbſen 51.00—57.00. Kl. Speiſeerbſen
32.00-35.00. Futtererbſen 21.00 22.00
Ackerbohnen 2000-21.00. Wicken 21.900-2400. Lupinen, bilaue
1400--1475. Lupinen, gelbe 15.70 16 100 Seradella
Rapskuchen 19.70-—19.80. Leinkuchett 22.40 2260. Trockenſchnitzel
12.20-1240. Soua-Schrot 21.20—21.80. Torfmelaſfe 8070
Kartoffelflocken 24.00 24.20

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Sagten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin

Pelufſchken 20.00-21.60

Rotklee Mk. 95.00 120.00 Gem. Riſpengras Mt. 110.00 125.00
Schwedenklee 12000-130.00 engl. Raygras 38100 4600
Luzerne 94.00 12600 I ital. Raygras 1000— 4600
Seibtlee 3900— 4200) SommerwickenWeißklee 490.00 121.00 Seradella zum Tagespreie
Wundtle e 090.00— 98.00 Leinſaat 2200 2400
Jnkarnatkle e. S SenWieſenſchwingel 90.00—-112.00 Br. Buchweißsen

nie 390.00 S. 00 Sulber gr.T imothe e 2200— 27.00 Vferdezahnmai e
Kammgras. 165.00-175 00 Riefenſpörge l
Wieſen rnpen Ackerfpörge lgras 102.00-110.00 Winterwicken 40.00 44600

Geſchäftliche Mitteilungen.

Telegramm
Nach Beendigung der Inventur be-
ginnt unser großer Inventurz Ausverkauf
und bringt überraschende Vorteile bei
Anschaffung von
Herren- und Knaben Kleidung
Sport Berufs- und Chauffeur-

Kleidung
Anzug und Mantelstoffen

und vieles andere mehr.
Warten Sie deshalb bis zum Freitag,
den 6. Januar, und halten Sie Ihr
Geld bis dahin in ihrem Eigeninteresse
zurück

J. Reichenbach
Führendes Haus

für Herren- und Knaben- Kleidung



Nachruf.
Am 30. Dezember wurde ganz plötzlich und

unerwartet nach nur Viertägiger Krankheit unsere
treue Hilfe

Frau Minna Döring
in die Ewigkeit abberufen.

Ihr Leben ist Mühe und Arbeit gewesen. Zehn
Jahre hindurch bat die Verstorbene in unserem
Hause ireu und fleißig ihre Pflicht erfüllt.

Ihr Andenken werden wir in Ehren halten.

Th. Land und Frau
i. Fa. Schirmfabrik Fichtner,

Adelheid Land, Martha Baum.

Ratsavpothef

Schüfer MartinSalbe

geg. Hautſchäden u. offene

Beine e.

Malz-, Eukalyptus-

Bonbons,
Kanclis

schwarz und weiß
gegen

UHasten und Heiserkeit
empfehlen

Gebrüder Büftnet,

Rischmarlkat.
S

K. Hartmann

Friſche Seefiſche
grün Heringe, Sprotten
und Bücklinge empfiehlt

Katbarinenſtraße Nr.

ppiche Läufer ohneTee iot.
keppienh aus Agay Klück,
Prankfurt a. I. 1152.
Schreiben Sie sofo rt!

verzeichnete FirmaAm I. Januar stard im Alter von zeich
86 Jahren an Altersschwache

Frau Minna Pitum
geb. Kirchheim

Halberstadt, den 2. Januar 1928.
Verein Israelitis ches Heim

Neweh Menuchoh E. V.

iſt heute eingetragen:

Opel K Thaden, Badersleben

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 19. Dezember 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1313

Die Beerdigung findet am Dienstag,
vormittags 11 Uhr von Wilhelmsirabe s
aus statt.

Der mit Zuſtimmung der Polizeiver waltung
abgeänderte Bebauungspian hinſichtlich der auige
hobenen Straßen l und II zwiſchen Quedlinburger-
ſtraße und Feldweg Nr. 206 liegt während der
Dienſtſtunden im Zimmer 7 des Stadtbauamtes
vom 4 Januar bis 1. Februar 928 zu jedermanns

Beſchluß.
In dem Zwangsverſteigerungsverfahren Ziegeler

in Eilenſtedt 4. K. 6027 betr. das Hausgrund-
ſtück Nr. 165 fällt der auf den 26. Januar 1928 be
ſtimmte Verſteigerungetermin weg.

Halberſtadt, den 28. Dezember 1927.
Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Einſicht aus. Einſprüche ſind in dieſer Friſt bei
Vermeidung des Ausſchluſſes bei uns anzubringen.

Halberſtadt, den 31. Dezember 1927.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank
rohes Schweine und Rindfleiſch

Dienstag
von 9 bis 11 Uhr

I Spiegelstt. Spiegelstr, T 8
z e e

Trotz größtem Erfolg nur noch heute Montag
Harry Liecitke a

„Das Fürstenkind“
Nach der berühmten Opereits von Franz Lehar.

Reinhold Schünzel
ger dentsche Filmkomiker, den wir alle unser Herz
geschenkt haben, stellt sich am Dienstag wieder ein

in dem Film:

alio Gäscar

diesmal in der originellen Figur eines stellungslosen Arüsten. Die
Rolle ist Reinhold Schünzel! sozusagen auf den Leib ge-
schrieben. Er findet in ihr eine beispiellos gönstige Gelegenheit,
seine Begabong für Humor wie ein sprühendes Feuerwerk
rorzuführen. Die schöne lmogena Roberison ist seine

Parinerin.

Durchlaucht macht eine Anleihe
die Tanzerin, die Prinzessin, das American Girl, und als Fürst
Adolpho Menjou in seiner glänzendsien Rolie. Seine Gegen
zpielerin, eine Frau der Pariser Halbwelt, gibt Greta Missen-

Kulturschau Wochenschau!

Liebich

ür Verſandgeſchaſte

S 1v Verkäuferinnenunſerer ſolid Erzeugmſſe
(Korſetts, Leibbind. Hüit
former, Bruſthalter dgl.;
Maßanfertigung) bezieh
bei uns höchſte Proviſion
Lieferung nur an Private
Backofen
Döbeln 170 Sa. Gegr.
1599 Beſte Bezugsquelle

er,

in
Korſettleibb. (Spezialität)

Schmorfleiſch,

Empfehle täglich von
fetten jungen Pferden:

fettes Suppenfleiſch
Goulaſch, Gehacktes,

prima feiten Scbinken,
Pid. 25 Pig. Brat

und Schlackwurſt mit
Schweinefleiſch Pfd.
25 Pfg. Sülze mitSchweinefleiſch Pfund
50 Pig, Leberwurſt, Pfd.
50 Pig, Kochwurſt, Pfd.
60 Pig, Schinkenwurit
mit Schweinefleiſch Pid.
20 Pig., Sauerbraten in

Sauce, Leber,Filet, Fiomen u Schmalz
zum Bäcken

Rouladen, Pfd. 90 Pfg.
Jeden Abend-Warme Wurſtchen.

Guſtav Pupke,
Grövperſtraße

und Ochſentopinraße.

zu Grog und Tee

gegen Grippe
und Erkältang:

Rum, Arrak
u. Weinbrand

Marte:
Buko von Halberſtadt.
Dieſe Markr ſtellt etwas

beſonders Gutes dar.
Die Flaſchev. 90 Mk an

Weinhandlung
Guſtav Lieban

Sevdlitzſtraße 46.Fernſprecher 1795.

Frurm er
Rühmoſchinen

öprech Apparate
taum man am veſten enit
tleiner Anzahlung bei

Otto Müller
BVeckerſtrahe Nr. 3

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenbaft in
eig. Werkſtatt ausgeflthrit

Als Berlobte grüßen 9 e
Ngnes Göllner S Kamme
Ewald Scheibe Se

e Halberſtadt Droyßig
Am 4. Januar 1928, 10 Uhr wird auf dem Reit

platz der Bismarckkaſerne Halberſtadt, Seydlitzſtr.

3 überzählige Pferde
(nicht 1 Pferd)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft.
Die Verkauisbedingungen werden vor der

Verſteigerung vekanntgemacht.
I. Preuß Abteilung4. Artillerie Regiment.

Direction der Diseontobosollsehat

ertin
Auf Grund der 5 und 7 Verordnung zur

Durchführung der Verordnung über Goldhilanzen
fordern wir die Inhaber unserer Lommandit S
ahteile über 45. 50. 150 und 10 RM. auf ihre
Stücke zum Umtausch in neue Kommanditanteile
über 1000 bzw. 100 RM. einzureichen

Der Vmtausch vorstehenderKommanditanteile e
erfolgt

his spätestens 31. Mai 1928
bei der Direction der Disconto- Gesell-

sehaft. Berlin.
Norddentscehen Bankinkamburg.
Hamburg.dem A. Schaaf hausenschen Bankverein
A G. Köln.einer Filiale oder Zweigstelle der vorgenannten Banken an anderen
Plätzen fernerden erstmaſig in Reichaanzeiger Nr.
366 vom 31. Hezember 1922 be
LKannt gegebenen Ster len

unter Beifügung 2zahblenmäßig georänéeter
Nummernverzeichnisse, für welche Hormulare
bei den obengenannten Stellen erhältlich sind
Während der üblichen Geschaäftsstunden.

Hie Vmtauschbe dingungen sind bei
den oben angegebenen Stellen s0 e bei
unseren BDepositenkassen zu eriahren
und in der obenerwähnten Wuammer des
Reiohsanzeigers veröffentlicht

Alte Kommanditanteile über 40 50. 150 und
180 RM. die nicht bis spätestens 31. Mail 19e8
bei den vorgenannten Stellen zum Umtauseh
eingereieht worden sind. werden gemäß s 2
HGéB. für raſtlos erklärt. Ebenso werden
solche Kommanditanteile für kraftlos erklärt.
welche nient in einem Betrage eingereicht werden.
der die Durchführung des Vmtausches ermöglieht,
und uns vieht zur Verwertung zur Verfügung
gestellt worden sind. Die an Stelle der tun
Fraftlos erklärten alten Kommanditanteile aus
Zzugebenden neuen Stücke werden für Rechnung
äer Betelligten verkauft. Der Erlös wird nach
Zbaug de Kosten zur Verfügung der Beteiligten
gehalten werden.

Sowohl die alten als auch die neuen Kom-
manditanteite sind an den Börsen, an denen sie
gehandelt werden, bis zum 9. Mai 1928 liefer-
bar Von diesem Tage ab werden die Börsen
Vorstände die zum Umtauseh einzureichenden
alten Kommanditanteile voraussichtlich für nicht
mehr leferbar erklären

Um eine Verzögerung in der Aus-zahlung der Dividende unserer Gesen-
Senhatt für das Geschüäftajahr 1927 uvrermeiden, empfienlt es sich. den VUm-
tausch rechtzeitig vor bälligkeit dieser
Dividende vorzunenmen, än die Aus-zuanlang nut Grund der an den neuen
Kommanditanterlen haftenden Gewinn
untenseheine erfolgen wird.

Berlin. den 31. Dezember 1927.
Ditechon der Disconto-Gesellschatt,

Ich habe
meine Praxis wieder aufgenommen

Dr. Diesing9g
Seydiiizstraße 42.

Bruch

Ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
Notariell beglaubigte Referenzen liegen im

Wartezimmer aus oder werden auf Wunſch
unverbindlich und koſtenlos zugeſandt.Sprechſtunde unſeres BVeriratens- Arztes in

Halberſtadt: Freitag, den 6. Jannarvormittags 9 1 Uhr und nachmittags 27 Ubr,
Hotel Halberſtädter Hof.
Hermes Aerztliches Inſtitut für orthovädiſche
Bruchehandlg. G. m. b. H. Hamburg. PFsplanade 6.
Aelteſtes und größtes ärztliches Inſtitut dieſer Art

L. Cienſsoſeſe

ne Leute Montag letzter Tag
Harry Liedike Xenia Desni
Hans Albers in

M
Naeh dem Roman von Hans Kahlenberg.
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Von Dienstag bis Donnerstag
Der Militar-Grobfilm, welcher m i o h t

übertroffen wird.
Nach Rosenmontag Rolf Randolfs

grobes Meisterwerk:

Nach einer Be ebenhen aus dem groben
Völkerkrieg in 8 Akten.

Hauptdarsteller:

Alfons Fryland Eizza la Porta
Aibert Steinrück Fritz Kampers
Vivian Gibson, Jack Mylong-Münz

Siegfried Arno.
Schwer and düster hat sich die Nacht
über die zerrissene Erde gelegt, tahl und

vleich steht der Mond am linsteren
Himmel ferner leuchtet der Feuer-
schein eines vrennenden Hortes, Aut
der Landstrabe ein langer Zug Husaren
müde und zerschlagen hängen sie auf
ihren erschöptten Pter den. Nach schwerem
Kampf enolch derkKuhe enige en ziehend,
aber aut vie lange in tremdem Land
Vert ter ber all. Was nun iolgt, zeigt
ger Fum in natürlicher und spannender

Handlung

Zweiter Film.Weber den St. botthara

nach Spanien
terrliche Alpen An nanmen wie „Der

Rheinfall von Schaffnausen“ u. a. m.

e

Ferner

Mit Vollgas voraus.
Sensationsgroteske in mehreren Akten.

An ang 4 Uhr nachmittags

ienstag nacnhmitiag s Unr t
Kinder Vorstellung

Der Weihnachts-ilm

Jonny unterm Christhaum
Suster Keaton

Browny u. die Spritschiehber
Eintriispreise: 89, 40 und 50 Plg

e

AusWernigerode
S uSeigerhüttenteich eröffnet.

Erwachſene 20 Pfs. Kinder 10 Pfg.
Orts ausschuss für Jugendpflese

Brennholz Verſteigerung.
Am Donneretag, den 5. Jannar 19es

werden ohne Beſchräutung des Bieterkreiſes im
Gaſthaus „Neue Quelle Friedrichſtraße 126, von
vormittage 19 an aus dem Forſtort Schützenberg
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert:

Eichen 435 rm Scheite
63,0 rin Knüppel
70 rm Reiſer
15 rm FichtenKnüppel

Verſammlung zum Vorzeigetermin nachmittag
Zu beziehen dur en S Uhr am Marienbrunnen.

ode, den 31. Dezember 1927.Haiberstädter Tageblatt Wernigerode e

Letzte Neuerscheinung des Jahres

WHEEM BOCK
Im Dienste der Freiheit
Freud und Leid aus sechs Jahr-
zehnten. Kampf und Aufstieg.
72 Seiten stark. kartoniert o. 80 M

Der Magiſtrat. (Forſtverwaltung.)

«GSSGSGahY. aSchloß- keute Mootag50 Lichispiele letzter Spieltag
des köstlichen Lustspiel-Films mit

Kohlen- Zentrale Karliner Meine Tante
Paulsstrase 13.e euren n ine

Paulsstraße 13 Beginn 5 Mnr und a r
entgegengenommen. Telephon 2839.
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Periode zu Rekordzahlen anſchwellen.

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 2. Dienstag, 3. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 2. Januar.

Die erſten Tage.
In dieſen erſten Tagen des neuen Jahres iſt's einem zuweilen

zu Mute, wie dem Mieter, der die neue Wohnung bezogen hat, und
der nun zaghaft abtaſtet, wie das hier alles iſt: ob die Oefen nicht
rauchen, was für Leute die Nachbarn ſind, wie ſich der Haus vom
Korridorſchlüſſel unterſcheidet. Man iſt noch nicht recht heimiſch
geworden.

Der WeihnachtsNeujahrskomplex ſtellt ſo etwas Aehnliches wie
eine Barriere dar: eine natürliche Jnterpunktion der Zeit. Es iſt
eine betrübliche Erfahrung der Statiſtik, daß der Stimmungsgehalt,
der vom Abſchluß des Jahres ausgeht, einen beſonders ſtarken An
keiß auf Lebensmüde ausübt, und daß die Selbſtmordzahlen in dieſer

Ein Lebensabſchnitt ſchien
am Silveſterabend bezwungen worden zu ſein, aber nun, in den
erſten Tagen des neuen Abſchnittes, geht es einem wie den Soldaten,
die zum Sturm auf eine Berghöhe vorgejagt worden waren. Die
Berghöhe iſt genommen aber hinter der Berghöhe dehnen ſich
neue Berghöhen, und hinter dieſen werden wieder andere ſein. Wo
iſt hier das Ende abzuſehen?

Die Bekannten, die einem auf der Straße begegnen, begnügen
ſich nicht mit dem üblichen einfachen Gruß. Gleich als ob die Fahrt
durch die Zeit in den letzten Tagen beſonders beſchwerlich geweſen
wäre, und als ob es gegolten hätte, außergewöhnliche Widerſtände
zu überwinden, fragen ſie, wie man das neue Jahr angetreten habe,
und ob man gut hineingerutſcht ſei. Uebrigens hat man ſich auch in

äußerlichen Dingen noch nicht an den neuen Zuſtand gewöhnt. Das
mit der Jahreszahl will noch nicht recht klappen. Selbſtverſtändlich
muß man jetzt 1928 datieren Und nicht 27, wie die 365tägige Uebung
einen immer wieder gedankenlos hinſchreiben läßt.

So um den 5., 6. Januar herum weicht dann das unterirdiſche
und leiſe Gefühl, daß etwas Außergewöhnliches vorliege in dieſen
erſten Tagen des Jahres, daß ſie der Start zu etwas Neuem, An
derem wären, daß ſie zu Optimismus oder geſteigerter Lebensbeſorg
nis Veranlaſſung gäben. Alles läuft wieder im alten Geleiſe. Die
Tage von 1928 ſind nicht anders als die vom Jahre 1927. Jeder
neue Tag iſt wie die vergangenen voll an Mühſal, Laſt, Ungewißheit
und beſchwert vom Druck des Daſeins. „Viel Glück im neuen Jahr“-
Du lieber Himmel das neue Jahr iſt eine kalendariſche Angelegen
heit, die ſich auf Formalitäten der Zeitrechnung bezieht Und nichts
Tieferes berührt. Das Neue, das einmal kommen ſoll und einn a
kommen muß, hat mit dem gregorianiſchen Kalender ſo wenig zu
tüun, wie die Qualität eines Weines mit der Beſchaffenheit einer
Flaſche. Nicht in den Abreißzetteln ruht die Zukunft ſondern in
unſerem Kopf und unſeren Fäuſten. Hans Bauer.

Krankenkaſſenausſchufß. Die erſte Sitzung des neugewähl
ten Ausſchuſſes der Hrtskrankenkaſſe findet am Freitag abend im
„Wonopol“ ſtatt. Dazu müſſen die neugewählten Vertreter ſämt
lich erſcheinen.

Arbeitergeſangverein Liederbund Am kommenden Sonn
abend findet im „Monopol“ die fällige Generalverſammlung des
Arbeitergeſangvereins „Liederbund“ ſtatt, in der die nötigen Wah
len vorgenommen werden. Die Sangesbrüder wollen deshalb recht
zahlreich erſcheinen.

Silveſter. Jn der Zeit zwiſchen 8 und 10 Uhr abends ſah
man in den Straßen allenthalben Menſchen geſchäftig hin und her
eilen. Sie alle ſtrebten faſt ausnahmslos irgendeiner Silveſterfeier
in einem Lokal oder im Kreiſe einer befreundeten Familie zu. Alle
wollten das alte Jahr froh beſchließen und das neue in beſter Stim
müng begrüßen. Die in den verſchiedenſten Lokalen veranſtalteten
Silveſterfeiern waren ſehr gut beſucht. Als die Glocken den Beginn
des neuen Jahres verkündeten, ertönten vom Turme der Liebfrauen

kirche Choräle. Und als ſie verklungen waren, wurde in den
Straßen das neue Jahr mit Hallo und Geknall begrüßt. Am
Neujahrstage erholte man ſich von den Strapazen der Silveſternacht
auf den Eisbahnen. Schneeſport konnte man ja nicht treiben, weil
Frau Holle die Betten noch nicht wieder ausgeſchüttelt hatte. Auch
am Neujahrsabend waren die Gaſtwirtſchaften wieder gut beſetzt.

Brennholzverſteigerung. Am Donnerstag vormittag 10 Uhr
findet in der Neuen Quelle eine Brennholzverſteigerung aus dem
ſtädt. Forſte ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Henny Porken geht bildlich geſprochen heute Montag
zum letzten Mal über die Leinewand der Schloß-Lichtſpiele. Wenn
je ein Film die Lacher auf ſeiner Seite hatte und das Lachen
war herzlich ſo war es das Luſtſpiel „Meine Tante Deine
Tante“ mit dem ausgeſprochenen Liebling des Publikums „Henny
Porten“. Heute Montag 6 und 8.30 Uhr finden die beiden letzten
Vorführungen ſtatt, man verſäume ſie nicht.

Aus Halberſtadt.
Silveſterrummel.

Nun ſtehen wir drin im neuen Jahr. Wir haben den Sprung
mitgemacht. Mit voller Kraft und elegantem Schwung verließen
wir das ſinkende alte Jahr und ſprangen an Bord des gleißenden,
Neuen. Mit Tatütata und froher Laune ſagten wir dem olten Valet
und warfen uns jubelnd an die Bruſt des Angekommenen. Dem
Alten tranken wir Abſchiedsgrüße zu und das Neue wurde aufge
nommen in unſerem Kreiſe. Was es bringen mag, wir wiſſen es
nicht. Aber es kam als luſtiger Geſell zu luſtigen Geſellen. Darum
iſt es uns Freund geworden. Und war am erſten Neujahrstag Kater
und ſaurer Hering auch bei manchem zu Gaſte. Trotz alledem: Es
lebe das neue Jahr!

Ja, ja, Silveſter ging es hoch her. Alle Geſetze und Schranken
ſchienen gefallen zu ſein. Man war überall eine große Familie.
Man ging nicht ſtumm und achtlos aneinander vorüber Alles kannte
ſich. Alles war nett, ja, ſehr nett zu einander. Ob's im Familien
kreiſe war oder auf irgend einem Vereinsvergnügen oder in irgend
einem Lokal mit Faſchingsſtimmung. Ganz gleich, man war luſtig
und trank, Grog, Wein, Punſch, Glühwein, kürz Alkohol. Es mag

Achtung! Achtung! Achtung
Hier Welle Hugenberg!

Morgen erscheint als Sonderbeilage

Die Inflationskufsche!
Das „Devolimobil“?

ja ſein, daß irgendwo verſteckt auch mit Kaffee und Kuchen und Ha
larenda einige Anti Silveſter feierten. Aber ſie ſpielten keine Rolle
Die Silveſternacht gehört den Freunden ſüßen Weines und duften
den Grogs und Punſches. Stimmung, Stimmung war die Parole
Stimmung mußte ſein, wollte man über den Trennungsſchmerz des
alten Jahres hinwegkommen. Und Stimmung gehörte dazu, um das
neue mit Jubel begrüßen zu können. Stimmung war auch da, Bom
benſtimmung ſogar. Als es um Mitternacht 24 ſchlug, d. h. 12 ſchlug
aber 24 war es, begann der Jubel und das Begrüßen auf dem Fiſch
markt. Seit Großvaters Zeiten iſt es Sitte, dieſen Zeitpunkt, an
dem die beiden Jahre ſich noch berühren, auf dem Markte zu erleben
Die Menſchenmaſſen brandeten auf dem Markte, ſtürmten gegen die
Häuſer und fluteten zurück nach dem Kandelaber. Und auf der Ver
kehrsinſfel war wirklich einmal Verkehr.

In den großen Lokalen ging es natürlich auch hoch her. Man
trank auf Du und Du, ſchob, wackelte, foxtrottete und machte Tänze,
die es überhaupt noch nicht gibt. Auf unſerem Berichterſtattergange
liefen wir auch das Elyſium an, in dem die Handſchuhmacher ſich zum
Silveſtervergnügen verſammelt hatten. Der Saal war gar kein Saal
mehr, ſondern ein kribbelnder Ameiſenhaufen. Und über all den
Verſammelten ſchwebte der Geiſt der Gemütlichkeit und Fröhlichkeit.

Aber alle Herrlichkeit hat mal ein Ende Beim Morgengrauen
zogen die meiſten der Heimat zu, um den erſten Schlaf im neuen
Jahr zu halten. Denn im neuen Jahr ſchläft man zum erſten Mal
am Tag und nicht des Nachts. Den Vormittag über glich Halberſtadt
faſt einer toten Stadt. Nur ab und zu kam noch ein Schiffbrüchiger
über den Fahrdamm gekreuzt, der ſchwer degen die Böen der Sil
veſternacht anzukämpfen hatte.

Poſtwerkzeichen, die ungültig werden. Folgende Poſtwert
zeichen verlieren mit Ablauf des Monats Januar 1928 ihre Gütig
keit zum Freimachen von Poſtſendungen? a) die Zifferwertzeichen
(Ausgabe 1923) zu 3, 5, 10, 20 und 50 Pf. b) die Stephanmarken zu
10 und 20 Pf. c) die Rheinlandwertzeichen zu 5, 10 und 20 Pf.
Wertzeichen dieſer Art, die bis Ende Januar nicht haben aufge
braucht werden können, dürfen in der Zeit vom 1. bis 15. Februar
bei den Poſtanſtalten gegen andere Poſtwertzeichen umgetauſcht
werden.

Aufgehobene Paßviſa. Mit dem 1. Januar tritt, wie bekannt,
der Viſumzwang im Reiſeverkehr mit Großbritannien außer Kraft
Zur Einreiſe in die Kronkolonien, vor allem Indien, iſt aber vor
läufig das Viſum erforderlich. Aufgehoben iſt der Sichtvermerk
zwang zurzeit algſo im Verkehr mit folgenden Ländern Cuba,
Danzig, San Domingo, Dänemark, Finnland, Großbritannien,
Haiti, Holland, Japan, Jsland, Südſlawien, Luxembürg, Oeſter
reich, Panama, Portugal, Schweden und der Schweiz

Die ſtädt. Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtädtiſchen
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 27. Dezember
bis einſchl. Sonnabend, den 31. Dezember 1927, 1149 Schwimm
bäder, 446 Wannenbäder, 67 ruſſ.-röm. Bäder, 22 elektriſche Licht
bäder, 567 Brauſebäder, zuſammen 2251 Bäder verabreicht.

Eine Feſtnahme in der Silveſternächt. In der Silveſternacht
würde auf dein Fiſchmarkt ein Mann feſtgenommen, der es beſon
ders arg trieb und auf die Ermahnungen des Schütmannes mit
Grobheiten antwortete. Jm Deierlein mußte er dann den erſten
Tag des neuen Jahres verleben.

Ein brennender Straßenbahnwagen. Am Neujahrsabend ge
gen 9 Uhr geriet kurz vor dem Blankenburger Bahnübergang ein
Straßenbahnwagen in Brand der durch Kurzſchluß entſtanden war.
Durch die Stichflamme wurden die Bänke in Brand gefetzt, ſo daß
die Feuerwehr alarmiert werden mußte, die das Feuer dann
löſchte. Der Wagen ſelbſt wurde hierauf abgeſchleppt. Perſonen
wurden nicht verletzt. Das Elektrigitätswerk teilt hierzu noch mit:
Am Sonntag, den 1. Januar, geriet an einem um 20 Uhr nach den
Klusbergen fahrenden Straßenbahnwagen ein ſchadhaft gewordenes
Motorkabel in Brand, ſodaß die Fahrt nach den Klusbergen nicht
fortgeſetzt werden konnte. Der entſtandene Schaden iſt unerheblich.

es

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

25. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Na, wo brennts, Chriſtel?“ fragte Exner gähnend. „Mir hat's

zu gut geſchmeckt. Jch muß mich ein Weilchen aufs Ohr legen, alſo
mach's kurz!“

„Kann die Frau nich ein paar Tage bleiben, damit wir ſehen,
ob ſie arbeiten kann?“ bat Chriſtel. „Wir brauchen noch jemand.
Der Hütejunge is nich zu rechnen, der hat mit dem Vieh zu tun.
Freitag hab' ich mit dem Abnehmen von den Waren zu tun und
Sonnabend fahren wir zu Markte. Die zwei Tage fehlen. Wenn
die Beeren reif ſind, gibt's noch mehr Arbeit, und die Tagelöhnerin
koſtet viel und macht obenein lange Finger.

s muß ſchonſt noch jemand her gab der Bauer verdrießlich
zu „aber hab' ich denn eine Kleinkinderbewahranſtalt? Wenn ſich
das Weib ſchickt, mag es bleiben, aber das Kind muß in Koſt“.

„Das tut ſie nich“
Dann ſoll ſie ſich packen! Meinſte, ich laſſ mie von meinem

Geſinde Vorſchriften machen? Jmmerfort hat man nur Koſten und
Aerger, wo man nich hindenkt. Wer ſagt dir denn, daß die Beeren
was bringen werden? Und wo nimmſte die Gefäße dazu her?
Häh? Ich kauf' keine!“

„Die borgt mir der Schnapsbrenner, der nimmt mir auch alle
Beeren ab verſetzte das Mädchen triumphierend. „Wir haben
keine Moleſtie davon, und er zahlt gleich!“

„Du biſt doch ein verflucht ſchlaues Krötel“, ſagte Exner be
wundernd. Was ſo alles bloß in deinem kleinen Köppel Platz
hat! Nit ſag bloß mal, was fängt der Menſch mit all den Bee
ren an?“

„Die Blaubeeren verkauft er dem Weinhändler, von den an
deren Beeren preßt er Saft. Von jeder Sorte muß er uns zehn
Liter ſchenken, das hab ich mir ausgemacht. Da haſt du die Tunke
zu deinen Mehlſpeiſen und rote Grütze, die du ſo gern ißt, kann
ich dir dann immer kochen“

„Das muß dir der Neid laſſen, du denkſt an alles“, lobte der
Bauer. Eine Koſt hab ich wie ein Pfarrer

„Wenn du nur zufrieden biſt ſagte das Mädchen, „mehr will
ich ja nich“. Dann ſetzte es bittend hinzu: „Gelt ja, Fritz, wir ver
ſuchen es mit der Böbmin?“

„Ach, die ſieht ſo abgerackert aus, die bleibt uns heilig liegen,
was macht ein Kind für Plagel

„Laß die ſich nur erſt ein paarmal ſattgegeſſen haben, dann
wird ſie anders aus den Augen ſehen, und arbeiten wird ſie, daß
es eine Freude is“.

„Solch fremdem Volk is nich zu trauen. Man weiß nich, wo
her und wohin. Wenn die Sorte einem den roten Hahn aufs Dach
geſetzt hat, flitzt ſie wieder über die Grenze, und der Schandarm
kann ihr nachpfeifen. Gib ihr meinswegen ein Brot und ein Stück
Speck auf den Weg, aber dann fort mit Schaden

„Sie erbarmt mich aber ſo“, flehte Chriſtel. Verſuchen kön
nen wir's doch. Wenn's nicht geht, nu Jedet, du biſt ja nich init
ihr verheiratet“.

„Jch tät mich ſchön dafür bedanken, ſolch
Frauenzimmer zu nehmen!“ ſagte Exner entrüſtet.
is für mich gerede gut genug.

fo ſie kann auf Probe bleiben fragte Chriſtel.
„Ja doto, deß ich nur endlich meine Ruhe kriege“, ſagte der

Bauer brummig. „Du ſetzt ja allemal deinen Kopp durch
„Wenn ich das könnte, möcht ich mich freuen“, entgegnete Chri

ſtel traurig. „Du haſt mir doch hoch und heilig verſprochen, daß
du mich nehmen wirſt, wenn du vorwärts kommſt“

„Werd' ich auch“, verſicherte Exner, „aber jetzt will ich Mittags
ruhe halten. Alles zu ſeiner Zeit

„Wird meine Zeit je kommen?“ fragte Chriſtel, dann ging ſie
leiſe hinaus.

Als ſie wieder in die Küche kam, ſtand die Böhmin auf, küßte
ihr die Hand und ſagte:

„Will wieder furt. Soll Jhnen immer gutt gehen. Sollen Sie
haben Glück und Segen. Soll das Vieh geſund ſein und Acker tau
ſendfach tragen. Gott vergelt's viel tauſend Mall“

Chriſtel war ſo rot geworden wie eine Purpurroſe, als die
Fremde ihre Hand geküßt hatte. Sie ſagte ganz verlegen:

„Sie können ja noch ein paar Tage bleiben. Wie heißen Sie?“
„Heißt mein Name Libuſſa und heißt Name von Kind meini-

ges Hanka. Wenn ich darf bleiben noch ein paar Tag die hei
lige Mutter ſoll's lohnen will ich arbeiten. Da is ja Kartuffel.

Kann ich ſchälen?“ g„Ach, heut is ja Feierkag. Ruhen Sie ſich nur aus
„Js ſich keine ſchwäre Arbeet. Kann ich leggen Hanka uf Ofen

banke. Bitt' ſchön um Meſſer

mordsgarſt ges

„Die Schönſte

Bald ſaß ſie hinter einer rieſigen Kartoffelſchüſſel und ſchälte
die warmen Kartoffeln ſo emſig, daß ſie nicht aufſah, als die Klein

Das war fein! Da brauchtemagd eintrat. Male grinſte vergnügt.
Sieſie ſich mit dem alten Kartoffelſchälen nicht zu verſäumen.

ſagte herablaſſend:

„D d das llob ich mm mir! S ſie kön-
nen fier mm meinsw w- wegen h h-— hier b-b-bleiben,
a a aber v vor ded dem H—H Heinr-—r-rich nern
nehmen Sie ſich in O O Obacht“.

„Der Heinrich is ein guter Menſch“, ſagte Chriſtel verweiſend.
„Dafür kann er nichts, daß er evangeliſch is. Unter den Evange
liſchen gib es ſehr gute Menſchen

„Ja, ja“, ſtimmte Libuſſa zu, dann fragte ſie: „Soll ich Scheiben
ſchneiden? Bin fertig mit Schälen“.

Sie ſah mit Erſtaunen, daß Chriſtel Aepfel und Gurken in feine
Würfel geſchnitten hatte und daß ſie Heringe gehackt hatte.

„Jch mache Heringsſalat, den ißt der Herr ſo gern“, ſagte Chri
ſtel erklärend. „Der Eſſig kocht mit den Zwiebeln in der Brat
röhre und der ausgekreſchte Speck ſteht heiß

„Ah! Ah!“ murmelte die Böhmin bewundernd. „Kenn ich nich
Muß ſein ſähr gutt. Kann ich Kaffezeug ufwaſchen, ja?“

Ja
Eine Zeitlang arbeiteten die beiden Frauen ſchweigend. Hanka

ſchlief friedlich auf der harten Ofenbank. Robert, der in ſeinem
Wagen lag und blöde vor ſich hingeglotzt hatte, fing an laut zu
ſchreien. Die Böhmin ließ ihr Geſchirr im Stich und lief zu dem
Kinde, das ſie vergebens zu beſchwichtigen ſuchte.

„Js Kind Jhriges?“ fragte Libuſſa Chriſtel- e
„Aber nee doch!“ wehrte das Mädchen ganz entrüſtet ab.
„Wie alt is ſchonn?“ fuhr die Böhmin fort.
„Er wird im Oktober zwei Jahrel“
Und ſpricht kei Wörtel nich!“ verwunderte ſich Libuſſa. „Hat

ſich kein Zahn im Maule, kann ſich nich ſtehen, nich gehen, nur
liegen! Js ſich kei Kind, is ſich Wechfelbalg im Untererſchken (Un
terirdiſchen). Js ſich kein richtiges Menſch nich. Wozu futtern?
Wozu bereinigen? Raustragen in Wald, mögen ſeine Leute holen
Wechſelbalg“.
Hanne war eingetreten, während dieſes Geſpräch ſtattfand. Sie
ſagte lachend:

„Wenn das ginge, ich wär' gleich dabei. Dann wär ich die
Moleſtie los. Aber damit is nu Eſſig. Was meinen Sie woll?
Dem Jungen gehört der ganze Hof, und der Herr is hier bloßig
ſo wie Jnſpekter“.

„Hanne“, ſagte Chriſtel verweiſend. „Kannſt du nie den Mund
halten



Richtlinien für die Verteilung der
HindenburgSpende.

Gemäß S 5 Abſ. 3 der Satzungen der Stiftung Hindenburg
Spende ſetzt das Kuratorium den Betrag feſt, der an Mitteln für
Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene und Gleichgeſtellte im Laufe
des Geſchäftsjahres zur Ausſchüttung gelangen ſoll. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt weiter den Richtlinien entnimmt, ſollen
in der Regel jährlich 2 Ausſchüttungen erfolgen, und zwar zu Oſtern
und zum Geburtstag des Reichspräſidenten (2. Oktober). Zu Oſtern
ſind mindeſtens 80 v. H. des Unterſtützungsbetrages an kinderreiche
Kriegerwitwen zu zahlen. 5 v. H. des für ein Jahr ausge
worfenen Betrages ſind zur Befriedigung beſonders dringender
außenterminlicher Fälle der Geſchäftsführung zu belaſſen. Die Unter
ſtützungen ſind in ſolcher Höhe zu zahlen, daß ſie den Beliehenen eine

wirkſame Hilfe zu bringen vermögen.
Die Auswahl der zu Bedenkenden erfolgt in der Regel durch

die Hauptfürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter
bliebenenfürſorge und, ſoweit ehem, aktive Offiziere, Heeresbeamte
und die Hinterbliebenen dieſer Perſonenkreife in Frage kommen,
durch die Hauptverſorgungsämter. Hauptfürſorgeſtellen und Haupt
verſorgungsämter ſollen dabei, ſoweit erforderlich, miteinander und
nach Möglichkeit auch mit den in Frage kommenden ſonſtigen Hilfs
organiſationen zuſammenarbeiten, letzteres insbeſondere, um eine
Gewähr dafür zu haben, daß auch ſolche Perſönlichkeiten unterſtützt
werden, die nicht der öffentlichen Fürſorge unterliegen Die Zahl
der auf die einzelnen Landesteile entfallenden Unterſtützungsfälle
beſtimmt ſich nach dem Verteilungsſchlüſſel für die Zuſatzrenten ge
mäß Reichsverſorgungsgeſetz. Das Verteilungsverhältnis bezüglich
der ehemaligen aktiven Offiziere, Heeresbeamten und ihrer Hinter
bliebenen einerſeits und der ſonſt in Frage kommenden zu unter
ſtützenden Perſönlichkeiten andererſeits ſoll ungefähr 1:13 ſein. Für
die Bewilligung gilt der Grundſatz, daß die aus der Hindenburg-
Spende zu zahlenden Beträge das Reich oder die ſonſt verpflichteten
Körperſchaften von ihren geſetzlichen Verpflichtungen oder ſonſtigen
Hilfeleiſtungen gegenüber den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen nicht entlaſten. Es iſt Vorſorge getroffen, daß eine
Anrechnung der aus der HindenburgSpende gezahlten Unter
ſtützungsbeträge auf Renten und Fürſorgeleiſtungen jeder Art nicht
erfolgt.

Unterſtützungsfähig ſind nur ſolche Fälle, in denen die öffentliche
Fürſorge bisher nicht oder nicht ausreichend eingreifen konnte. Aus
zuſchließen ſind ſolche Perſönlichkeiten, bei denen die Gefahr der un
zweckmäßigen Verwendung des Unterſtützungsbetrages vorliegt. Es
ſteht jedoch nichts im Wege, daß der Unterſtützungsbetrag einer
dritten Stelle zur Verwendung zugunſten des Bedachten überwieſen
wird. Das Kuratorium kann bveſtimmen, daß bei einzelnen Aus
ſchüttungen beſtimmte Arten von Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen (Tuberkulöſe uſw. bevorzugt werden. Das Saar
gebiet und der Freiſtaat Dan zig ſind im Sinne dieſer Richtlinien
als Teile des Deutſchen Reiches zu behandeln. Deutſche Kriegsbe
ſchädigte und Kriegshinterbliebene im Ausland ſind im übrigen in
angemeſſener Weiſe zu berückſichtigen

Hauszinsſteuerhypolheken für Wohnungsbauken. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben die Miniſter für
Volkswohlfahrt und der Finanzen unter dem 22. Dezember 1927 die
neuen Grundſätze bekanntgegeben für die Vergebung von Hauszins
ſteuerhypotheken zu Wohnungsbauten, die im Jahre 1928 errichtet
werden ſollen. Die Grundſätze ſchließen ſich in der Hauptſache den
vorjährigen Richtlinien an. Hervorzuheben iſt hierbei allerdings,

Sſtte
wenden Sie sich bei Bedarf
an Druck sachen Vertrauens-
voll an die Buchdruckeret des

„Halberstäcter Tageblatt“
G

Die Magd warf den Kopf in den Nacken und verſetzte trotzig:
„Nu, wenn's doch aber richtig wahr is! Jch hab doch den

Mund zum Reden, und ich mag mir nich immer übers Maul fah
ren laſſen. Wenn's noch die Frau is. Aber fo Und wo ich
ſo n ehrenbraves Mädel bin!“

In das ſo legte Hanne alle tugendhafte Verachtung, die ſie für
Chriſtel hegte. Sie blickte die Wirtin herausfordernd an, aber
die hatte nur Augen für den Salat, den ſie langſam und ſorgfältig
durcheinander rührte.

Der kräftige Duft übte eine beſänftigende Wirkung auf Hanne
aus. Sie ſog ihn tief ein und grinſte dann in der Vorfreude auf
den bevorſtehenden Genuß, dann ging ſie ins Dorf zu einer Freun
din, der ſie erzählte:

„Heut' hab ich's der Wirtin gut gegeben. Sie hat mich ſehr
beſcheiden um Verzeihung gebeten. Ja, der Reſpekt is nu mal
weg, und ſie muß jetzt immer klein beigeben. Es is zu komiſch,
daß ſich die größten Bauernfrauen immer noch mit einem Frau
volk gemein machen, die ſich den Vogel mit den langen Beinen be
ſtellt hat.

Die Freundin hatte nur mit halbem Ohr zugehört. Sie befand
ſich in derſelben Lage wie Chriſtel, und fürchtete, ihren Zuſtand
nicht mehr lange verbergen zu können.

Als alle Arbeit auf dem Berghof getan war, ſchafften Chriſtel
und Libuſſa ein Bett in Chriſtels Stube und das heimatloſe Weib
ſchlief ſüß und feſt auf dem weichen, warmen Lager.

Libuſſa arbeitete fleſßig und war umſichtig. Sie ſprach wenig
und tat gut daran, denn die Mägde brachten ihr viel Uebelwollen
entgegen, ſie verdrehten und entſtellten ihre Worte anfangs abſicht
lich; da aber die Wirtin immer energiſch für die Fremde eintrat,
beſchränkten ſie ſich darauf, ihr hinterrücks allerhand Schabernack
anzutun.

Exner hatte die Böhmin als Magd gemietet; er zahlte ihr nur
ein geringes Lohn, weil ſie ſich nicht von ihrem Kinde trennen
wollte. Man nannte die Fremde auf dem Berghof Lieſe, weil der
Bauer erklärte, Libuſſa wäre ein verſtiegener Name, der einer
Magd nicht zukäme. Als die Böhmin ihren Mietstaler mit großer
Freude in Empfang genommen hatte, bat Chriſtel:

„Gelt, Fritz, ich darf ihr auch zu Rock und Jacke Stoff geben
Die andern haben doch auch gekriegt?.

„J, woher denn! Die Mägde haben ihren Stoff „ins Grüne“
ſchonſt vor vierzehn Tagen gekriegt“.

daß die Gültigkeit der jetzt maßgebenden Hanszinsſteuerverordnung
mit Ende März 1928 formell ihr Ende erreicht und es infolgedeſſen
zunächſt noch an der Rechtsgrundlage für die Gewinnung der zum
Wohnungsbau des Jahres 1928 notwendigen öffentlichen Mitte
fehlt. Die Miniſter gehen aber davon aus, daß dieſe Grundlage
noch rechtzeitig vor dem 1. April 1928 geſchaffen wird und daß
durch die zu treffende geſetzliche Regelung öffentliche Mittel für den
Wohnungsbau in der bisherigen Höhe verfügbar werden.

Der Andrang zum Kino 1927. Nach den bisher vorliegenden
Nachrichten über die erſten Monate des Rechnungsjahres 1927 hat
ſich die Steigerung des Beſuchs der Lichtſpieltheater in dieſem Jahre
in erweitertem Umfange fortgeſetzt. Jn Berlin gingen im vorigen
Jahre rund 50 Millionen Menſchen ins Kino, in Hamburg 12 Milli
onen, in Köln 6 Millionen, in Breslau 4 Millionen, in Stuttgart 3
Millionen. Dieſe Zahlen ſind 1927 weſentlich geſtiegen. Die Ge
ſamteinnahme der deutſchen Lichtſpieltheater im Jahre 1926 wird auf
240 Millionen Reichsmark geſchätzt. Nach den letzten Nachrichten der
Filminduſtrie werden noch im Laufe dieſes Jahres 160 neue Groß
kinos mit 200 000 Plätzen in Europa fertiggeſtellt

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr (Dienstag- und Donnerstag
Dauerkarten gültig) letzte Aufführung „Der Evangelimann“, das
muſikaliſche Schauſpiel, deſſen rührende Handlung mit ihrer mei
ſterhaften muſikaliſchen Einkleidung immer wieder ergreift. Mitt
woch 17 Uhr vorletzte Aufführung „Wie KleinElſe das Chriſtkind
ſuchen ging zu kleinen Preiſen (60 Pfennig bis 3,40 Mark) für
Kinder und Erwachſene. 20 Uhr „Paganini“, der große Operet
tenſchlager. Donnerstag 20 Uhr „Ein beſſerer Herr“, Haſenclevers
feinſatiriſches Luſtſpiel auf den ſachlichen aller Sentimentalität
baren Geiſt unſerer Zeit. Freitag 20 Uhr „Einen Jux will er ſich
machen“, RNeſtroys Poſſe mit ſeiner zwerchfellerſchütternden Situa
tionskomik, die von goldigem Wiener Humor getragen wird. Sonn
abend 17 Uhr letzte Aufführung „Wie KleinElſe das Chriſtkind
ſuchen ging“ zu kleinen Preiſen J (60 Pfennig bis 3.40 Mark) für
Kinder und Erwachſene. Sonnabend 20 Uhr letzte Aufführung zu
ganz kleinen Einheitspreiſen (3. Rang 60 Pfennig; 2. Rang Mitte,
3. Saalſitz 1 Mark; Lauben, 1. Rang, Orcheſter und Sperrſitz, 1.
und 2. Saalſitz 2 Mark) „Fuhrmann Henſchel“ mit Eugen Teuſcher
in der Titelrolle. Sonntag 16 Uhr „Die Zauberflöte“, Mozarts
herrliche Singſpieloper. 19.30 Uhr „Paganini“

Aus Oſchersleben.
Wahlen der Verſicherten zum Ausſchuß der

Beſ. Orts-Krankenkaſſe.
Am 4. Januar 1928, Mittwoch, von 4—8 Uhr, wählen die in der

Beſ. Orts-Krankenkaſſe gegen Krankheit verſicherten Arbeunehmer
und freiwillige Mitglieder in geheimer Wahl in 3 Wahl-o alen ihre
Vertreter. Können gegen Krankheit Verſicherte verſchiedene Inter
eſſen haben Man ſollte annehmen: nein. Darum konnte eine Liſte
genügen. Es iſt bei uns in Oſchersleben aber nicht ſo. Eine zweite
Liſte mußte von einem chriſtlichen Kartell“ eingereicht werden. Was
ſoll man darunter verſtehen Wir glauben, wenn auch die Kranken
kaſſe in Zukunft der Tummelplatz für die Intereſſen verſchiedener Rich
tungen werden ſoll, daß es dann mit der Fürſorge für die Bedürfi
gen bald vorbei iſt. Wollen die angeblich chriſtlichen Vertreter viel
leicht dasſelbe Spiel aufführen, wie anderswo und mit den Arbeit
gebern gegen die Belange ihrer Mitarbeiter ſtimmen? Wir wollten
den Wahlkampf vermeiden, glaubten auch den wir lichen Gewerk
ſchaften Sitze genug einräumen zu können. Nun mitßte der Wahl
kampf geführt werden. Wir brauchen ihn nicht zu fürchten, wie die
Gegenſeite behauptet. Unſere Erfolge ſprechen für uns. Alle Ver
ſicherten werden die Stimmen für Liſte 1 freie Gewerkſchaften ab

geben.

Es ſteht hinter dieſer „chriſtlichen“ Liſte überhaupt keine ge
ſchloſſene Organiſation. Alles mögliche iſt hier zuſammengewürfelt.
Werkverein und Stahlhelm geben ſich ein Steildichein. Verſicherte,
ſeht euch dieſe Liſte genau an, ehe ihr entſcheidet!

Wir behaupten, daß dieſe Liſte überhaupt nicht in der Lage iſt,
die Belange der Verſicherten wahrzunehmen. Um die Stimmen der
Angeſtellten zu gewinnen, hat man ſich mit dem Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverband verſchmolzen. 23 Sitze ſind ihm zuge
ſtanden. Es ſtehen nun hier die dem Arbei geber gleichgeſtellte
Geſchäftsführer und Betriebsbeamten auf der Liſte Nach einer Ent
ſcheidung des Reichsverſicherungsamles aber können die dem Ar
beitgeber gleichgeſtellten Perſonen nur in die Gruppe der Arveit
geber gewählt werden. Dies gilt auch dann, wenn dieſe gleichzeitig
Arbeitnehmer und als ſolche verſicherungspflichtig ſind. Die Führer
der Liſte 2 benutzen ſomit die Hilfe der Angeſtellten, um recht viele
Stimmen zu bekommen, um dann die den Angeſtellten zuſtehenden
Sitze auch noch mit ihren Leuten zu beſetzen. Man muß annehmen,
daß der Verwaltung nicht bekannt war, daß dieſe aufgeſtellten An
geſtellten als bevollmächtigte Betriebsleiter, Geſchäftsführer oder als
andere Betriebsbeamte in den einzelnen Betrieben tätig ſind. Wenn
wir auch die Liſte heute nicht mehr anfechten können, ſo werden wir
aber ſofort bei dem Vorſtand der B. O. K. beantragen, daß nach
s 24 der Reichsverſicherungsordnung verfahren wird. Hiernach muß
ein Gewählter von dem Tatſachen bekannt werden, die ſeine Wähl
barkeit ausſchließen, von ſeinem Amte enthoben werden. Daß die
Angeſtellten dann die Leidtragenden ſind, iſt nicht unſere Schuld.
Warum haben ſie ſich mit den Chriſtlichen eingelaſſen? Man kann
bei dieſen Herrſchaften nicht vorſichtig genug ſein.

Deshalb wählen alle Angeſtellten wie die anderen Verſicherten
auch die Liſte Nr. 1, freie Gewerkſchaften. Nur ſie bürgt für wahre
Vertretung der Intereſſen aller

Kreis Oſchersleben.
Neindorf b. Oſchersleben, 2. Januar. (Die Geldkaſſette

neben der Schläferin geſtohlen.) Nachts wurde im Ge
meindekrug ein äußerſt frecher Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Die
Einbrecher drangen ins Schlafgimmer ein, wo die Ehefrau ſchlief
und ſtahlen eine Geldkaſſette mit 1500 Mark Inhalt und außerdem
Waren von nicht unbedeutendem Wert. Von den Tätern fehlt noch
jede Spur.

Aus Quedlinburg.
Die Partei-Unterkafſierer und Kaſſiere-

rinnen) werden gebeten heute noch mit dem Kaſſierer, Genoſſen
Homeyer, abzurechnen.

(Frauengruppe). Am Mittwoch abend 8 Uhr findet
im Gewerkſchaftshaus eine ſehr wichtige Verſammlung ſtatt. U. a.
muß ſich mit der Wahl einer neuen Vorſitzenden befaßt werden.
Alle müſſen erſcheinen.

S (Partei-Generalverſammlung) am kommenden

Kreis Quedlinburg.
Bad Ssuderode, 2. Januar. (Breitenſträter in Sude-

do de.) Zurzeit hält ſich der Meiſter und Schwergewichtsboxer
Hans Breitenſträter bei ſeinen hier in Suderode anſäſſigen Eltern
zu Beſuch auf.

Reinſtedt, 2. Januar. (Freie Wohnung Mieter ge
ſucht.) Wie wir aus einer Bekanntmachung des Gemeindevor-
ſtehers entnehmen, iſt in einem Neubau, der erſt ſeit einigen Wochen
fertiggeſtellt wurde, eine Wohnung zu beziehen. Die Wohnung be
ſteht aus 3 Zimmern und 1 Küche und kann ſofort bezogen werden.
Näheres iſt im Gemeindebüro zu erfahren.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Nienburg, 2. Januar. (Der Wedliter Mörder ver

haftet.) Der des Mordes an der Witwe Strohmann in Wedlitz
verdächtige frühere Zwangszögling, der 22jährige Willy Alsleben
aus Bernburg, jetzt in Wedlitz wohnhaft, wurde auf der Kreisſtraße
bei Nienburg verhaftet. Jn dem Verhör, dem er unterworfen wurde
leugnete er die Tat ab.

Oker, 2. Januar. (Diebe im Konſfumverein). Nachts
haben Diebe in dem Hauptgeſchäft des KonſumVerein einen Ein
bruch verübt. Bei ihrer „Arbeit“ aßen ſie ſaure Gurken und rauch
ten Zigaretten. Was an Waren, Kleidern uſw. geſtohlen iſt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. An Geld haben ſie alles mitgenommen
was ſie vorfanden. Jm Kaſſenzimmer häben die Diebe mit einem
Feuerhaken die Tiſchſchubladen aufgebrochen und alle Schriftſtücke
durcheinandergeworfen. Nach den Spuren zu urteilen, müſſen die
Täter gute Ortskenntniſſe gehabt haben. Man vermutet, daß eine
Frauensperſon mit in Frage kommt.

Oſterode, 2. Januar. (gwanzig Wilderer verhaftet)
In Marienſtein wurde ein Mann verhaftet, der 20 Gewehre aus
einem Verſteck geholt hatte, um ſie zu reinigen Bei der Verneh
mung ſtellte ſich heraus, daß man damit einer großen WildererGe
meinſchaft auf die Spur gekommen war. Jn verſchiedenen Orten
zwiſchen Oſterode und Nörten wurden etwa 20 Wilderer verhaftet
auch noch einige Gewehre konnten herbeigeſchafft werden. Bei Haus
ſuchungen wurden ferner Schlingen und Munition gefunden.

Jeßnitz, 2. Januar. (Ein ſchweres Sittlichkeitsver-b rech e n) wurde von dem 34 Jahre alten Arbeiter Paul Matthei
aus Muldenſtein an einem 17jährigen Kinderfräulein aus Zſchorne
witz in der Nähe des Waldes bei Pöpzig verübt. Der Unhold ſchleppte
das Mädchen von der Straße in den nahen Wald und vergewaltigte
es, obwohl das Mädchen ihm in ihrer Angſt noch Geld anbot, damit
er von ihr ablaſſe. Das Geld ſteckte der rohe Burſche auch ein. Er
flüchtete nach der Tat auf einem geſtohlenen Rade in Richtung Grä
fenhainichen, wo er bald nachher feſtgenommen werden konnte.
Einige ſchwere Einbruchsdiebſtähle ſollen auch auf das Konto des
Unholds zu ſtellen ſein.

Tegan, 2. Januar. (Der Peitſchenſtiel im Schweine
magen.) Seltſame Gelüſte ſcheint ein hieſiges Schwein verſpürt
zu haben. Es verſchluckte einen 70 Zentimeter langen Reſt eines
Peitſchenſtieles. Dieſer blieb natürlich im Schlund hängen. Das
Tier zeigte daraufhin begreiflicherweiſe keine Luſt zu weiterer Nah
rungs aufnahme und mußte notgeſchlachtet werden.

Einbeck, 2. Januar. („Jch ſchneide dir die Ohren a bl
In einer Familie in der Bauſtraße konnten ſich zwei Kinder über
den Beſitz eines Spielzeuges nicht einigen Das älteſte Kind ge
brauchte bei dieſer Gelegenheit die auch von Exwachſenen törichter
weiſe öfter gebrauchte Drohung
hergibſt, ſchneide ich dir die Ohren ab!“ Den Worten ließ das Kind
fofort die Tat folgen und verſuchte dem Spielgenoſſen mit einem
Meſſer das Ohr abzuſchneiden. Glücklicherweiſe kam die Mutter
rechtzeitig dazu, um das bereits angeſchnittene Ohr zu retten

Leipzig, 2. Januar. (Todesſtur z. Von einem 18 Meter
hohen Gerüſt der Halle 7 auf dem Ausſtellungsgelände ſtürzte der
Arbeiter Ludwig Rath durch Fehltritt ab. Der Verunglückte erlag
auf der Stelle feinen ſchweren Verletzungen

Fulda, 2. Januar. (Vom Bullen getötet.) Der Landwirt
Zollinger in Scharzenfels wurde beim Füttern von ſeinem Bullen
derart in die Wand gedrückt, daß er ſchwere innere Verletzungen er
titt, denen er bald darauf erlag.

Kelbra, 2. Januar. (Scheuende Pferde.) Abends gingen
auf der Straße zwiſchen Thaleben und Kelbra die Pferde eines Ge
ſpannes durch. Sie raſten ohne Kutſcher bis zum Hof der Engel
hardt- Brauerei in Kelbra. Man hielt ſie an und ging die Straße
nach Thaleben ab, um den Kutſcher Meiſter zu fuchen. Nicht weit
fand man ihn auch an einem Kilometerſtein beſinnungslos liegen.
Er wurde ſchwerverletzt ins Sangerhäuſer Krankenhaus gebracht.

Stadttheater.
Neſtroy und Strauß.

Wiener Humor, Wiener Schmiß beſchloß das alte Jahr und er
öffnete das neue im Stadttheater: am Silpeſterabend Neſtroy und
am Reujahrstag „Die Fledermaus“ So ging das alte Jahr mit
Feſchheit zu Ende und begann das neue mit Feſchheit.

Reſtroy, der tragiſche Spaßmacher, der Poſſenreißer aus bitterer
Erſahrung, der aus Tränen Lachen macht und aus dem Schmerz
Heiterkeit herauskeltert. Das Leben iſt ſchlecht und ſchwer, darum
ſeien Leichtigkeit und Luſt geprieſen. Da iſt die Poſſe, die bei allem
(ockeren Spiel Tiefen ſichtbar macht, ſie raſch verſchließt und im Fluß
bunter Gaukelei immer wieder aufreißt. Neſtroy war Dichter Men
ſchengeſtalter und Darſteller

Einſt war die Poſſe aktuell, heutig, Zeitſtück, die jüngſtes Leben
auf die Bühne brachte, heute iſt ſie rückwärtig, alt und darum nur
Kaſſen nicht mehr Volks und Zeitſtück.

Das aber waren Reſtroys Poſſen. Sind ſie es noch? Wir ſehen
ſie im Koſtüm, als bunten Spaß und Vorväterlichen Scherz. luſtig
und flott, aber ein bischen hiſtoriſch, ein Stück Erinnerung.

Aber was tut's? Jux iſt Jux. Und einen Jux die Poſſe hieß
Einen Jux will er ſich machen“ gab es am Silveſtertag im
Theater. Man war und geriet in Stimmung, entzündete ſich gegen
ſeitig und trieb ſich zu immer luſtigeren Sprüngen an.

Sehr hübſch hatte Herr v. Ach en b a ch den Spaß umrahmk und
ausgeſtattet. Locker liefen die Szenen, den der luſtige Vorhang aus
„Fra Diavolo“ voneinander trennte Man ſieht ihn wieder ſehr gern
Und alles war eifrig bei der Sache, den Jurx recht fröhlich auferſtehen

u laffen.r Kies ler als gewichtiger Chef und Gewürzkrämer zeigte,

daß er auch komiſches Talent beſitzt ſlott und beweglich. Die beiden
Juxmacher waren Frl. Hirzel und Herr Müller, ein höchſt
übermütiges Paar, das ſich nicht bloß nach dem Längenmaß vor
trefflich ergänzte. Frl. Hir zel als Lehrjunge war ein fideler Kerl
und in ihrem Element, ſpielfreudig und ſpielſähig zugleich. Eine
Ueberraſchung und ein Erfolg, wozu man gratulieren darf. Herr
Mülker als Handtungsdiener und Aſſozie ebenfalls im guten Fahr
waſſer, leicht und heiter, und wieder beſinnlich und nachdenklich der

Fortſetzung folgt. Freitag 8 Uhr abends im Gewerkſchaftshaus.
es ſchließlich doch aufgibt, ein verfluchter Kerl zu werden. Ein luſti
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ges Pärchen. Frl. Michalsky war eine entzückende Marie, Herr
Blanck ein flotter Liebhaber, Herr Honna ein ſchwatzhafter
Hausknecht. Die Damen Frl. Rabe, Meckel, Deus-Eckhard,
Bennewitz, Brincken-Sierck, Kurc z waren prächtige Spiel
figuren und die Herren Schlieſtedt, Bongar tz, Burgham,
Borns, Henneberg, Krüger, Salzer, Reinhard ver
ſahen n Part ſehr vergnüglich

C mütvoller Abſchiedsabend vom alten Jahr.
Am Neitjahrstag Johann Strauß unſterbliche Fledermaus. Sie

iſt eigentlich das klaſſiſche Silveſterſtück. Aber warum ſoll man nicht
das neue Jahr mit dieſer Laune, dieſer Spritzigkeit, dieſem Schäu
men beginnen! Die Einführung in das neue Jahr und Leben kann
nicht beglückender und ſchöner ſein. Solange Muſik klingt, werden
dieſe Melodien lebendig bleiben. Geſchlechter haben mit dieſen Lie
dern und dieſer Muſik gelebt, leben mit ihnen und werden mit ihnen
leben, weil dieſe Muſit über alle Theorie, Technik und Entwicklung
hinweg echt und urſprünglich iſt. Ewig jung und immer wieder das
Leben anfeuernd und erneuernd.

Auftakt für 1928. Die Fledermaus.
und eine Prophezeiung.

Das Werk zeigte ſich in ſehr feſtlichem Gewand, und die Auf
führung hat gegenüber der letzten vor einigen Jahren noch
gewonnen.

Herr Morel war wieder ein geſchmackvoller Eiſenſtein, Herr
Kohlmann wiederum ein feiner Gefängnisdirektor Frank, Herr

Das ſei ein Verſprechen

Stein wiederum der ſtotternde Advokat Blind und Herr Honn a
das Urviech von Gerichtsdiener Froſch mit einigen neuen Extempores

und Späßen. Den Prinzen Hrlowsky ſtattete Frl. Heu er geſanglich
ſehr ſicher aus. Herr Reuland ſang den Alfred. Sein heller
Tenor kam dabei zu ſchöner Geltung. Den Dr. Falke ſpielte und
ſang Herr Böhmer ſehr lebendig Die Adele war Frl. Schrei
ber friſch und mobil. Ihr weiches Organ iſt ſehr ſtympathiſch, dazu
geſellt ſich ein gewinnendes Spiel, das der Rolle ſehr zu ſtatten
kommt. Eine charmante und kemperamentvolle Roſalinde war Frl.
Wolf. Jhre Stimme, die mit Leichtigkeit anklingt und mühelos
ſich ſteigert, wie z. B. im Czardas, trägt immer wieder einen raſchen
Sieg davon. Ein neuer ſchöner Erfolg. Die Enſembleſätze hatten
Fluß. Herr Cle mens am Dirigentenpult leitete mit ſicherer Hand
die Aufführung.

Ein faſt ausverkauftes Haus dankte ſehr lebhaft. Das ſollte auch
eine Prophezeiung für das neue Jahr ſein. R. M.

Liebling des Volks zu ſein
Von Hans Bauer.

Wenn den Redakteuren der vaterländiſchen Schmockpreſſe ſchon
gar nichts Beſſeres mehr einfällt, dann veranſtalten ſie hurtig eine
Rundfrage. Natürlich muß ſie originell ſein. Da ergeht alſo an die
Modekönigin, den Portier des Meiſterboxers, die Filmdiva, den Re
kordhungerer, den Stallburſchen des Championjockeys und ähnliche
impoſante Perſönlichkeiten die Gewiſſensfrage, ob ſie ſchon einmal
die Kolik gehabt haben, ob ſie den Pudding dem Flammerie vor
Zziehen, ob ſie Früh oder Spätaufſteher ſind. Die Modeköniginnen
und Filmdiven ſind dann ſehr erbaut darüber, daß der Mitwelt nicht
nur ihre Exiſtenz ſchlechthin grengzenlos bedeutungsvoll iſt, ſondern
daß es ihr auch auf die Einzelheiten ihrer Lebensführung ankommt,
und ſie ſetzen, furchtbar wichtig, furchtbar geltungsbewußt, ausein
ander, wie das mit der Kolik iſt, und wie ſie das mit dem Pudding
und dem Frühaufſtehen halten.

Jetzt hat der „Berliner Lokalanzeiger“ nun gar bei Bühnen und
Filmleuten angefragt woran Herr X. und Fräulein Y. es zuerſt ge
merkt hätten, daß ſie populär ſeien Ein paar und gerade die ſym
pathiſchſten der Befragten behandeln dieſe Frage als Ulk und laſſen
ſich nicht ernſthaft auf eine Antwort ein. Aber die große Mehr
zahl Wie bläht ſich das! Wie tut ſich das! Wie ſtolzieren da die
Eitelkeiten Der Schauſpieler K. hat mal Telegrammformulare am
Poſtſchalter verlangen wollen und ſich ſchon darüber geärgert, daß
er in der Reihe weit hinten ſtand. Aber der Beamte erkannte ihn
rechtzeitig und mit einem „Bitte, Herr K.“ ließ er ihm die bevorzugte
Abfertigung angedeihen (deretwegen ihm die anderen Warten
den merkwürdigerweiſe nicht einmal die Bude in Klump geſchlagen
zu haben ſcheinen). Der Ruhm der Filmſchauſpielerin R. iſt gar
ſchon nach Ceylon gedrungen Einem engliſchen Zollbeamten iſt
es nicht entgangen, wen er vor ſich hatte, und er hat die Berühmte,
ſozuſagen im Namen der Geſamtbevölkerung Vorderindiens, mit
einem herzlichen: „We are very glad to ſee you here in Ceylon“
Wir freuen uns ſehr, Sie hier in Ceylon zu ſehen“) begrüßt. Eine

andere Filmſchauſpielerin kann ſich weder am Lido noch in Par
ten kirchen vor dem Photographen retten, und jemand, der gut
genug dazu iſt, von ihr als Kronzeuge ihrer Berühmtheit zitiert zu
werden, aber dennoch in den Spalten der Zeitung mit ſouveräner
Geringſchätzung als „Kleinbürger“ abgetan wird, hat ihr in Jnns
bruck auf offener Straße nachgerufen: „Jeſſas, das is ja die För
ſterchriſtll“ Wieder eine andere Diva iſt auf der Autoſuche, von
einem Chauffeur, der ſie erkannte flehentlich gebeten worden, doch
ſeinen und keinen anderen Wagen zu nehmen. Und was ſoll man
zu dem Sänger T. ſagen, der davon verichtet, wie ein im Dienſt be
findlicher Berliner Verkehreſchußmann die Hand zum Gruß an die
Mütze legte und ihm, dem Sänger, zu Ehren ein paar Takte aus
einer ſeiner Rollen ſang! Man muß das leſen, wie dieſe Leute das
zum Beſten geben. So mit ſatter Befriedigung. So mit fettem Be
hagen. So mit ſchmunzelnder Leutſeligkeit und dem vergnüglichen
Unterton: Doch hübſch von dieſem gemeinen Volk der Poſtbeamten,
n e und Verkehrsſchutzleute, daß es ſeine deutſchen Meiſter
ehrt!

Aber das alles iſt ja Selbſtbetrug, und es geht daraus hervor,
daß von all dieſen Drittels- und Viertelsberühmtheiten auch nicht
ein einziger ein zehntel ſo populär iſt, wie er ſich einbildet. Jch
habe es vor einigen Monaten unternommen, eine Liſte von 28 häufig
genannten Zeitgenoſſen aufzuſtellen, und habe ſie Perſonen der
verſchiedenſten Stände vorgelegt, damit dieſe mir ihre Kenntnis über
meine Berühmtheiten mitteilten (Diefe Liſte iſt allerding verkürzt,
in Nummer 36 der Literariſchen Welt“ erſchienen, und wer ſich für
die Details intereſſiert, mag dort alles nachleſen). Es hat ſich heraus
geſtellt, daß beiſpielsweiſe der Name Thomas Mann nur jedem
Zweiten, der Name Fritz Kreis ler nur jedem zehnten, der Name
Max Liebermann nur jedem ſechſten geläufig iſt geſchweige
denn, daß ein irgendwie in Betracht kommender Prozentſatz das
Porträt dieſer Prominenten gekannt hat oder gar ihre Eigenart

Afinieren können. Dabei ſind das doch nun wirklich namhafte
eute!
Immerhin ſoll zugeſtanden werden, daß der Mimenkoller in man

chen Backfiſch- und Jünglingshergen noch graſſiert, daß das Geſchlecht
jener Romantiker noch nicht ausgeſtorben iſt, die in früheren Jahren

ihre Sexualwünſche dadurch abreagierten, daß ſie dem Tenor oder
der Opernſängerin die Pferde ausſpannten und ſich ſelbſt anſchirrten
Heute leſen ſie (und manchmal ſchreiben ſie ſie auch) die Lokal und
Generalanzeigerpreſſe, und was für manch einen Unverbeſſerlichen
jene neckiſchen Anekdötchen über Fridericus Rex bedeuten, der nicht
wuüßte, daß Mittwochs nachmittags die Kinder Leine Schule haben,

und über den „Alten Kaiſer“, der am „Heiligen Abend einem Bett
ler einen harten Taler ſchenkte, das ſind für ſie die Geſchichtchen, die

ſich um Eilly und Milly, um Harry und Conny ranken. Jede Geſell
ſchaftsſchicht hat ihr ſpezifiſches heroiſches Jdeal. Es gibt Menſchen,
die den Vorſturm des eingeengten und bedrückten Arbeiterſtandes
zu Freiheit und Licht erſehnen. Manche anderen Leute träumen da
von, daß auch ſie ſpäter einmal von dem ſie erkennenden Schalter
beamten unter Nennung des Namens bevorzugt abgefertigt werden.

Wollen mal ſehen, wer auf die Dauer das Rennen macht.

Eine literariſche Ehe.
Carl Sternheim heiratet Pamelg Wedekind

Carl Sternheim.
Earl Sternheim, der im Jahre 1878 geborene Autor der erfolg

reichen Bünenwerke „Die Hoſe“, „Bürger Schippel“, „Der Snob“
und „Die Schule von Uznach“, wird ſich mit der 20jährigen Schau
ſpielerin Pamela Wedekind, der Tochter des Dichters Frank Wede
kind (1864—1918) verheiraten

Pamelg Wedekind.

Vermiſchtes.
„Die Juſtiz kann auch anders“.

Unter dieſer Ueberſchrift teilten wir in Nr. 232 mit, daß das
Amtsgericht in Kempten die Frau eines deutſchnationalen Buch
druckereibeſitzers, welche ſich eines Betrugsverſuches ſchuldig ge
macht hatte, trotz des klaren Sachverhalts freigeſprochen habe. Es
wurde in der Notiz von uns weiter ausgeführt, daß die Juſtig auch
anders käünne, wenn es ſich um „beſſere Diebe“ handelt. Dieſer Vor
wurf war erhoben, weil man die Frau zunächſt auf ihren Geiſtes
zuſtand unterſuchen ließ, anſtatt, wie wohl in anderen Fällen, wo
weniger diſtinguierte Perſonen vor Gericht ſtehen, ſofort ein Urteil
auszuſprechen.

Vom Preſſeausſchuß des preußiſchen Richtervereins, Ortsgruppe
Halberſtadt, wird uns unter Bezugnahme auf die obige Notiz mit
geteilt, daß tatſächlich dringende Gründe vorlagen, die Angeklagte
auf ihren Geiſteszuſtand zu unterſuchen und daß zwei Monate
ſpäterd die Angeklagte tatſächlich zu der Strafe von drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden iſt. Einer Darſtellung der Staats
anwaltſchaft in Kempten über den Fall entnehmen wir das fol
gende

Am Tage vor der Hauptverhandlung ſtellte der Verteidiger den
Antrag, die Angeklagte auf ihren Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Er
nahm Bezug auf ein im Jahre 1912 vor dem Amtsgericht Dresden
gegen die Angeklagte durchgeführtes Strafverfahren wegen eines
Schmuückdiebſtahls, in dem die Angeklagte zwar zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden war, in dem aber die Angeklagte auf
ihren Geiſteszuſtand in einer Jrrenanſtalt unterſucht und als
ſchwere Pſychopathin erkannt worden war. Die Staatsanwalt-
ſchaft war der Strafakt vorher nicht zugänglich geweſen, weil der
Strafvermerk im Strafregifter gelöſcht worden iſt. Jn der Haupt
verhandlung hat dann der Landgerichtsarzt, der auf Grund der
nur oberflächlichen Unterſuchung zu keinem beſtimmten Ergebnis
kommen konnte, den Antrag geſtellt, die Angeklagte zur Herbei
führung eines Gutachtens in die Heil- und Pflegeanſtalt Kaufbeu
ren einzuweiſen. Dieſem Antrage hat das Gericht entſprochen.
Dazu ſei noch bemerkt, daß die Angeklagte als exentriſche Perſon
ſtadtbekannt war, die auch in ſittlicher Beziehung keinen guten Ruf
genoß. An ihrer geiſtigen Jntregität beſtanden bei ihrer Auffüh
rung und der gewiß auffallenden Tat begründete Zweifel. Das
Ergebnis der pſychiſchen Beobachtung war das gleiche wie in dem
früheren Strafverfahren. Jn der mündlichen Hauptverhandlung
vom 29. November 1927 wurde die Angeklagte wegen eines
Vergehens der Unterſchlagung zu drei Monaten Gefängnis verur
teilt. Gegen dieſes Urteil hat der Verteidiger Berufung eingelegt,
die noch nicht erledigt iſt.

Eine Steuer -Oaſe. In dem weltverlorenen Winkel des heſſiſchen
Berglandes, das zwiſchen Fulda und Schwalm ſich zum Knüll
gebirge erhebt, liegt etwa in der Mitte zwiſchen Hersfeld und Zie
genhain, ganz in den Wäldern verſteckt, das kleine kurheſſiſche
Städtchen Schwargenborn. Als die beiden Heſſen noch zuſammen
gehörten, muß es den einſtigen Landgrafen dort hinten ausneh
mend gut gefallen haben. Zum Dank dafür wurde den anſäſſigen
Landesbewodhnern ein großer Teil des waldigen Geländes geſchenkt.
Es war Philipp der Großmütige, der vor der großen Teilung des
Heſſenlandes das Städtchen Schwarzenborn mit großem Beſitz an
weiten Grasflächen und ausgedehnten Wäldern ausſtattete. So
kommt es, daß trotz ſchwerſter Zeiten auch der Weltkrieg und die
Jnflation konnten das nicht ändern die Staatsbürger von
Schwarzenborn keinen Pfennig als Steuer an ihre kleine Stadt
gemeinde von noch nicht einmal tauſend Einwohnern abzuführen
haben. Ja, die Gemeinde kann jedem ihrer Ortsbürger im Jahr
noch je vier Raummeter Holz zum Selbſtkoſtenpreis abgeben.

Drahtlos verheiralek. Drahtloſe Heiraten ſollen keine Selten
heit ſein, und es ſoll ſelbſt ſo drahtloſe geben, daß gar noch die
Ringe angekreidet werden müſſen. Von einer drahtloſen Heirat
ganz anderer Art berichten amerikan ſche Blätter: Ein Händler im
engliſchen Flecken Dumfries bekam im April von einem alten Be
kannten, der vor Jahren nach der SeelöwenInſel (Falklands
gruppe) ausgewandert war, den ehrenvollen Auftrag ihm eine
Frau auszuſuchen; 50 engliſche Pfunde lagen dem Auftrage bei
für die Ausreiſe. Der Kaufmann hängte den Brief als Heirats-
geſuch in ſeinem Laden aus, und richtig fand ſich denn eine Witwe
die bereit war, die Einſamkeit der fernen Jnſel mit dem geliebten
Unbekannten zu teilen. Sie war übrigens nicht die einzige Frau,
die den Sprung in die Ehe und die Fahrt ins blaue Unbekannte
hinein wagen wollte. Aber der Kaufmann warf ſein Auge im
Auftrage des Freundes auf die Witwe Ligg e Müurdoch und be
glückte ſeinen fernen Freund mit Bild und Signalement der Er

ne en

körenen. Worauf der Einſame auf der Seelöwen-Inſel lakonſſch
und drahtlos fünkte: „Getraut 8. 10. 27“. So ſchnell, ſchmerzlos
und drahtlos wird der Einſiedler die angefunkte Frau nicht wie
der los werden.

Der Weihnachtsmann mit dem Revolver. Am Vormittage des
24. Dezember fuhr vor einer Bank in Liſco, im Staate Nevada,
ein Kraftwagen vor. Jhm entſtieg ein als Weihnachtsmann ge
kleideter Mann mit einem Sack, der anſcheinend mit Geſchenken
gefüllt war. Um dieſe Zeit war reger Verkehr auf der Bank. Die
Kunden amüſierten ſich über den Weihnachtsmann, und auch die
Angeſtellten der Bank richteten ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen ſon
derbaren Beſucher. Der Weihnachtsmann bückte ſich, um aus ſei
nem Sack etwas hervorzuholen, aber es waren keine Geſchenke
ſondern zwei großkalibrige Revolver, die er mit den Worten
„Hände hoch“ den überraſchten Anweſenden entgegenhielt, während
vier Genoſſen, die unbemerkt hereingekommen waren, ihn mit er
hobener Waffe unterſtützten. Unter dieſen Umſtänden war Wider
ſtand ausſichtslos. Während die Banditen die Bank und die Kun
den in aller Ruhe ausplünderten, war es einer Frau gelungen, un
bemerkt durch eine Seitentür zu entkommen. Sie alarmierte die
Polizei, die ſofort herbeieilte. In dem ſich entſpinnenden Kampfe
wurde der Weihnachtsmann, der anſcheinend das Oberhaupt die
ſer Räuber war, durch einen Schuß getötet. Den anderen Ban
diten gelang es aber unter Zurücklaſſung der Beute zu entkommen.

Anglücksfälle. An der Hranienbrücke in Berlin geriet am Sonn
abend vormittag der 55 Jahre alte Arbeiter Bruno Wojwode unter
den Anhänger der Straßenbahn und wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus überführt werden
mußte. Ein Fahrſtuhlunglück ereignete ſich in der Lindenſtraße
Nr. 11 in Berlin. Der 62 Jahre alte Schloſſer Andreas Friedel hatte
Reparaturen am Fahrſtuhl auszuführen. Als dieſer ſich plötzlich in
Bewegung ſetzte, wurde Friedel zwiſchen Aufzug und Wandung ge
drückt. Mit lebensgefährlichen Quetſchungen wurde der Unglückliche
ins Krankenhaus geſchafft. Auf dem Savignyplatz in Charlotten
burg ſtießen am Sonnabend vormittag eine Kleinkraftdroſchke und
ein Privatauto ſo heftig zuſammen, daß die Autodroſchke umkippte
Der Jnſaſſe, der 59jährige Arzt Dr. Hartung mußte mit ſchweren
Schnittwunden an beiden Handgelenken in eine Klinik eingeliefert
werden.

Klubſeſſel für die Stadtverordneten. Jm Kreiſe Oppeln in Ober
ſchleſien liegt die Stadt Krappitz. Abſeits vom Wege, nur we
nigen bekannt, bedeutungsvoll jedoch, obwohl Krappitz nur einige
tauſend Einwohner zählt, durch die dortigen Papierfabriken, die
ein groß Teil der deutſchen Zeitungen beliefern. Anläßlich ihres
25jähriges Beſtehens haben nun dieſe Fabriken der Stadt, die ſich
erſt kürzlich ein neues Rathaus erbaut hat, ein wertvolles Geſchenk
gemacht, das in ſeiner Hriginalität wohl eingig in Deutſchland da
ſtehen dürfte. Sie haben nämlich die Einrichtung für den Stadt
verordentenſaal geſtiftet und den Stadtverordneten um ihre Tiſche
eichene Klubſeſſel geſtellt, wobei man auch die Preſſe nicht vergeſ
ſen hat, um den Journaliſten die Arbeit bequemer zu geſtalten

Wolfsplage in Polen. Jnfolge der herrſchenden Kälte dringen
große Rudel hungriger Wölfe in abgelegene Ortſchaften und Ge
höfte ein. Zahlreiche Bauern ſind von ihnen getötet worden. Nahe
der ruſſiſchen Grenze wurden zwei Frauen und vier Schmuggler
von ihnen aufgefreſſen. Von den Behörden ſind Truppen ent
ſandt, um die raſenden Tiere abzuſchießen.

Die Kurve wird leichter genommen.

Ein Mofkorrad mik Pendelwagen

kann die Kurve in großer unverminderter Geſchwindigkeit neh
men, da Maſchine und Beiwagen mit Hilfe einer beweglichen Ver
bindung ſich nach derſelben Richtung zuneigen.

Vereinskalender
des Arbeiterſportkartells Thale am Harz.
inslokal: Gaſthof zur grünen Tanne“. 1. Voſitzender: Lude Veerng Joachimſtr. K. Kaſſierer Louis Werner, r Wcter
f. B. rtfreunde. Thale. 1. Vorſitzender: Friedr. KöblertS Klette Techn. Leiter Ludwig Agbing. Joachimſtr. 6.

Vereinslotal- „Gaſthof zur grünen Tanne“. Spielerſttzung jeden
Freitag, abends 8 Uhr.

tvereinigung. Thale. 1. Vorſ. Fr. Schmidte e Wert Wilh. Eiſenhuth Albertſtr. 3.
Vereinslokal Reſtaurant zum Steinbachtal.“ Uebungsſtunde
Für Turnerinnen: Dienstag i. Donnerstag abends Sild Uhr.
Für Turner: Dienstag und Freitag. abends 8—10 Uhr. Sar
Schile rinnen Montag und Donnerstag abends 8—8 Uhr. r
Schüter: Dienstag und Freitag, abends 6—8 Uhr. Turnhalle:
Pfingſtanger.

S Versin. 1. Vorſitzender: Oskar Hohlfeld, Bucht 2Krageer Walter Auriſch, Ob. Steigerweg 2 Uebungs
abende: Montag u Donnerstag im „Gaſthof m De Dre
iter- r Verein „Solidarität“. 1. Vorſitzender: Friedr.Abe Riberſte 13. Jabrwart: Oito Schmidt Joachimſtr. 30
Vereinsiotal: Gaſthof zur grünen Tanne Uebungsſtunden im
Saalſport: Dienstag und Freitag. arends 8-10 Uhr. Rennabieilung: Jeden Mittwoch, abends 6 Uhr in Seceere, e

griter Kolonne, Thale. 1. Vorſitzender: WiArten Mart 9 Tegh. Leiter: Walter Zeidlex, Schleifen
hachſtr. 2. Vereinslokal: „Gaſthof zur grünen Tanne Uebungs
abend: Jeden Donnerstag 7—9 r x Hehnel Wolomgktr

ſchor, le. 1. Vorſitzender: Paul Dehmel. Wolfe S Götze Brückenſtr. Geſangsabende: Frauen
Dienstag, Männer Freitag

Freie Volkébühne. 1. Vorſitzender: Rich. Weſchke, Stecklenberger
Allee. Regiſſeur: Albert Paſemann, en 5. W Agert
ialifti veiter- Jugend. 1. Vorſitzender: Willi Ace Tech. Leuer; Karl Zieſel Kablenvergrghe t
De ne i anrnne Steinbachtal Zuſammenkunft
Montag und Freitag

inmklub, Thale. 1. Vorſitzender- Wilh. Müller Neu SVarden Durigent: Oito Wiſſe, Schillerſtr. e
Gaſthof zur grünen Tanne“, Uebungsſt. Jeden Sonntag früb



Werkſtoffprüfung.
Ein Blick in das ſtaatliche Materialprüfungsamt.

Die moderne Technik arbeitet nicht nach handwerksmäßigen
Regeln. Nicht die Erfahrung allein beſtimmt ihr Handeln, ſondern
konkrete Wiſſenſchaft, die ſyſtematiſch prüft und ihre Ergebniſſe in
Zahlen niederlegt. Die Abmeſſungen der Jngenieurbauten werden
nach den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Werkſtoffprüfung be
ſtimmt, die ein Kind des 19. Jahrhunderts iſt. Sicherlich hat die
Technik der Urzeit bereits die Werkſtoffprüfung gekannt. Aber ihre
Methoden waren roh und unzuverläſſig. Vor allem war man nich
darauf bedacht, mit einem Mindeſtaufwand an Material zu bauen. Die
Werkſtoffſchau, die vor einigen Wochen in Berlin ſtattgefunden hat,

e

S

e

e

gab ein Bild von den Methoden, die der Technik heute zur Prüfung
der unzähligen Stoffe zur Verfügung ſtehen. Eine ähnliche „Werkſtoff
ſchau“ aber findet ſeit Jahren im Staatlichen Material
prüfungsamt in Berlin-Dahlem ſtatt, das eines unſerer
Bilder zeigt. Hier wird für die Fachwelt unter Ausſchluß der großen
Deffentlichteit gearbeitet. Tag um Tag werden hier die Werkſtoffe
geprüft und ſchweren Belaſtungen unkerzogen. Hier finden wir in
muſtergültiger Weiſe alle Einrichtungen, die zur Durchführung der
Unterſuchungen notwendig ſind.

Das Eiſen auf der Folterbank.
Jn der Abteilung für Metallprüfung ſind Feſtigkeitsprobier

maſchinen aufgeſtellt, mit denen Zug, Druck, Biege Verdreh, Knick
und Scherfeſtigteitsverſuche ausgeführt werden. Hier werden die
Werkſtoffe einer furchtbaren Prüfung unterzogen; können doch Kräfte
bis zu drei Millionen Kilogramm ausgeübt werden, Kräfte, die ge
nügen, um auch die ſtärkſten Brückenkonſtruktionsteile zu zer
krümmern. Eine ſolche Feſtigkeitsmaſchine beſteht aus dem Kraft
erzeuger, der eine hydrauliſche Preſſe vder auch eine Schrauben
ſpindel ſein kann, die motoriſch oder mit der Hand betrieben wird.
Der hydrauliſche Krafterzeuger hat den Vorzug, die Belaſtungs
geſchwindigkeit beliebig regulieren zu können.
auch die höchſten Kräfte hervorbringen. Ferner gehört zur Probier
maſchine der Kraftmeſſer. Er kann als Hebel, Neigungs oder Feder
wage ausgebildet ſein. Die Meſſung kann aber auch auf hydrauli
ſchem Wege am Zylinder der hydrauliſchen Preſſe durch Vermitte
iung einer Meßdoſe erfolgen. Ein feſtes Maſchinengeſtell nimmt
den Preßzylinder auf, deſſen Kolben nunmehr ſeine Kräfte mit dem
zu prüfenden Werkſtoff ſpielen läßt.

Eine unſerer Abbildungen zeigt eine ſolche moderne Werkſtoff

Man kann mit ihm

Grenze überſchritten, ſo zeigen die Feinmeßwerkzeuge eine geringe
dauernde Formänderung an. Wird die Belaſtung des Stabes über
die „Elaſtigitätsgrenze hinaus fortgeſetzt, ſo zeigt ſich an der bisher
ſpiegelblanken Oberfläche des Stabes eine merkwürdige Veränderung.
Sie wird matt und kriſpelig, und es zeigen ſich netzartige Figuren,
die ſogenannten Fließfiguren. Der Beobachter ſtellt ein Nachlaſſen
der Kraft feſt. Es hat ſetzt eine erhebliche Formänderung des Prüf-

Die Dehnung, das Recken und Strecken des Stabes nehmen immer
mehr zu. Plöhlich zeigt die Wage eine ganz bedeutende Verminderung
der Spannung. Man ſieht am Prüfſtabe eine deutliche Einſchnürung
an der am wenigſten widerſtandsfähigen Stelle. Es kommt zur
Kataſtrophe: der Stab zerreißt. Dabei bilden ſich ſelten ebene Bruch
ſtellen. Bei unſerem Flußeifenſtabe ſehen wir dann an dem einen
Ende einen kleinen Kegel, am anderen einen Trichter.

Aus dieſem Verſuche werden Schlüſſe auf die Eigenſchaften des
Werkſtoffes gezogen. Man weiß jetzt, welche Belaſtung man ihm zu
krauen kann. In der Praxis hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß Werk
ſtoffe oft bei geringeren Belaſtungen, als man ihnen auf Grund des
eben veſchriebenen Verſuches zutrauen durfte, zerſtört würden. Dieſer

Tatſache wird im Materialprüfungsamte durch Dauerverſüuche Rech
nung getragen. Der Stabs wird dabei nicht der Brüchbelaſtung aus
eſetzt, ſondern es wirken in Form von Schwingungen ſchwächere

Auf demvorgenommen, um das Verhalten der Bauſtoffe im Feuer und nach
dem Ablöſchen zu erproben.

herbeigeführt wurde
zuſammenſetzung und Feſtigkeit geprüft.

Was der Bauſtein erdulden muß.
Jn der Abteilung für Baumaterialprüfung ſind im Prüfraum

ebenfalls Probiermaſchinen aufgeſtellt, von denen die größte etwa
400 000 Kilogramm Druck erzeugt. Hier wird ähnlich wie beim Eiſen
die Feſtigkeit der Bauſtoffe geprüft.
dieſem Zweck auf beſonders konſtruierten Sägen in würfelförmige
Blöcke zerfchnitten.

Die Steine uſw. werden zu

Dann werden ſie den Prüfmaſchinen überant
ſtabes eingeſeht. Erſt wenn das „Fließen“ des Werkſtoffes einen wortet Aber damit iſt ihre Unferſuchung bei weitem noch nicht
gewiſſen Betrag erreicht muß die Belaſtung erneut geſteigert werden. abgeſchloſſen. Bauſtoffe ſollen wetterbeſtändig ſein. So liegen in

einem Raume viele eingeſandte Proben zur Hälfte im Waſſer, wäh
rend andere Stücke des gleichen Materials auf ihre Widerſtandsfähig
keit gegenüber den Einflüſſen der Witterung geprüft
Muſcheltalkblöcke werden in der Weiſe geprüft, daß man je einen
Block auf Sylt, in Ruhrort, auf dem Brocken im Harz und in
Dahlem
raucherfüllten
der Großſtadt Berlin zu prüfen.
werden auf Froſtbeſtändigkeit unterſucht.
Raume werden ſie in eine Grube geſenkt und müſſen dort mehrere
Tage hindurch 25mal, nachdem ſie mit Waſſer getränkt würden, ge
frieren und wieder auftauen.
alle übrigen Verſuche gut überſtanden, zu Pulver
natürlich hüten, dieſes
dem Hofe der Anſtalt liegt ein wahres Trümmerfeld zerſtörter Werk

werden.

ſelbſt niederlegte, um das Rerhalten in der Seeluft, im
Jnduſtriegebiet, in der reinen Bergluft und endlich in

Steine, vor allem Dachziegel,
Jn einem beſonderen

Zuweilen zerfallen hierbei Steine die
Man wird ſich

froſtunbeſtändige Material zu verwenden. Auf

ſtoffe. Unſer Bild gibt von dieſem Friedhof eine gute Anſchauung
Hofe werden auch Brandverſuche mit kleinen Probehäuſern

Das Geheimnis des Papiers.
Ein weites Tätigteitsfeld des Materialprüfungsamtes iſt dte

Unterſuchung von Papier und Textilien, die auch kriminaliſtiſch zu
weilen recht intereſſante Ergebniſſe zeitigte, die für das
ungerecht Angeklagten von großer Bedeutung

mal in einem Dorfe ein Mann ermordet worden,
Mörder, um Zeit zu gewinnen, einen
einem größeren Blatt abgeriſfen war.

daß der Wohnungsinhaber verreiſt ſei
Dorf zür

worden,

beſtand zunächſt kein tDie Unterſuchung durch das Materialprüfungsamt zetgte jedoch, daß
die angeblich zuſammengehörigen Papierſtücke in ihren chemiſchen
Beſtandteilen oöllig verſchieden waren.
Unſchuld des Händlers.

worden, weil durch die Verwendung winderwertiger Beimengungen
und Zuſatzſtoffe eine echt vedenkliche Verſchlechterung des Papiers

Schickſal von
wurden. So war ein

an deſſen Tür der
Zettel vefeſtigt hatte, der von

Er enthielt die Mitteilung,
Bei einem Händler, der dieſes

Zeit der Tat durchwandert hatte, war ein Ja gefunden
der zu dem an die Tür gehefteten paßte ür die Juſtig

Zweifel, daß man den Rörder gefunden habe.

Daraus ergab ſich dann die
Die Papierpräfungsſtelle iſt eingerichtet

Die Papiere verden doher auf ihre Stoff

P

e

Folterbank. Da ſehen wir in der Mitte zwiſchen zwei gewaltigen
Backen einen Flußeiſenſtab von 200 Millimeter Meßlänge und etwa
20 Millimeter Querſchnitt eingeſpannt. Der Kraftanzeiger der Ma
ſchine zeigt die ſtändig wachſende Belaſtung an. Gleichzeitig unter
ſucht der Beobachter wie ein Jnquiſitor die Formänderung, die
Dehnung des gefolterten Probierſtabes, die mit einer Verminderung
des Querſchnittes parallel läuft. Dieſe Formänderungen ſind dem
bloßen Auge kaum wahrnehmbar. Man hat daher raffiniert kon
ſtruerte Feinmeßwerkzeuge zu Hilfe genommen. Der verdienſtvolle
ehemalige Direktor des Materialprüfungsamtes, Prof. Martens,
hat u. a. für dieſen Zweck einen Spiegelapparat geſchaffen, der
durch Drehung eines kleinen Spiegels jede Längenänderung des
Prüfſtabes auf einem Maßſtab anzeigt, von dem ſie unter Zuhilfe
nahme eines mit einem Fadenkreitz ausgerüſteten Fernrohres mit
einer Genauigkeit von eintauſendſtel Millimeter abgeleſen werden
kann. Der Laie glaubt im allgemeinen, daß Eiſen unelaſtiſch ſei. Er
könnte ſich an dem Verhalten des Flußeiſenſtabes davon überzeugen,
daß dieſer bis zu einer gewiſſen Grenze elaſtiſch iſt, d. h., daß er ſeine

Kraſte auf ihn ein. Durch vielmalige Wiederholungen zerſtören dieſe
Kräfte ebenfalls den Stab. Man kann dieſe Schwingungen mit ver
ſchiedener Geſchwindigkeit in neueren Maſchinen bis zu tauſendmal
in der Sekunde wirken laſſen. Man ſucht bei dieſen Verſuchen die
jenige Spannung, die der Werkſtoff ertragen kann, ohne bei der
großen Zahl wechſelnder Belaſtungen, wie ſie im Betriebe vor
kommen (z. B. bei Erſchütterungen eines Flugzeuges durch den
Motor), zu brechen Die Zerſtörung des Werkſtoffes beginnt gewöhn
lich an ſolchen Stellen, die mikroſtopiſch kleine Riſſe aufweiſen. Jm
praktiſchen Betriebe ſind ja alle Werkſtoffe einer mehr oder minder
ſtarken Dauerbeanſpruchung unterworfen, und man weiß nun,
warum Konſtruktion-teile, die lange Zeit aushielten und denen man

keine beſondere Beachtung ſchenkte, plötzlich verſagen
Feſtigkeitsprobiermaſchinen, die in der Privatinduſtrie oder bei
anderen Behörden Verwendung finden, werden vom Amt im aus
gedehnten Maße auf die Richtigkeit ihrer Kraftanzeiger geprüft.
Damit iſt die Gewähr gegeben daß mit ihnen Werkſtoffprüfungen

Zum Schluſſe möge noch der metallographiſchen Abteilung, die
die Gefüge oon Metallegierungen und ihre chemiſchen und phyſi
kaliſchen Engenſchaſten unterſucht, gedacht werden, ferner der gut
ausgerüſteten chemiſchen Abteilung und der Abteilung zur Prüfung
der Hele und Fette, die ebenfalls in langen und eingehenden Ver
ſuchen die Eigenſchaften vieler Werkſtoffe feſtſtellen. Sie alle leiſten
der Praxis außerordentlich wertvolle Dienſte Das Amt wird auch
vom Auslande oft in Anſpruch genommen. Es iſt ein wichtiges
Glied in der Reihe der Einrichtungen, denen wir den Auftchnnng der

daher auch

alte Länge nach Aufhören der Belaſtung wieder annimmt. Iſt dieſe guverläſſig ausgeführt werden können.

Briefe an das Tageblatt.
Anfrage

Wer kann mir die 88 1 und 38 der Bauordnung für die Städte
des Reg Bez. Magdeburg vom 26. 8. 1925 mitteilen Und wer kann
mir ſagen, in welcher Zeitung dieſelben bekanntgegeben ſind.

Paul Bötel, Malermeiſter, Feldſtr. Nr. 19.

Soz. Arbeiter Jugend

Göopldemolr Partel Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Unſere erſte Zuſammenkunft im neuen Jahr
findet am morgigen Dienstagabend im „Gewerkſchaftshaus“ ſtatt.

Reichshanner öchwarzRotGold

Technik verdanken.

Amtliche Wetternachrichten.

Unſere Jahreswende.
Arbeiterjugend zieht in kleinen Gruppen durch die Straßen der

Stadt. Trotz Froſt und Kälte kamen ſie zuſammen aus den Harz
orten, um hier gemeinſam die Jahreswende zu feiern. Jm Kna
benhort hielten ſie in friſch-fröhlicher Weiſe ihre Begrüßungsfeier
ab. Die letzte Stunde des Jahres war angebrochen, als man mit
flätternden Fahnen und begeiſterten Kampfesweiſen durch die
Straßen hinauszog in die finſtere Nacht. Auf der Volkswieſe hat
ten ſchon am Nachmittag fleißige Hände einen Berg Holz zuſam
mengetragen. Hier ſollte das Jahreswendfeuer abgebrannt wer
den. Am Platze angelangt, fanden wir die Reſte der mühſamen
Arbeit vor. Der Scheiterhaufen war von unberufener Hand ange
zündet worden. Mit Hilfe des Feuerwaſſers, welches den Tölpeln
nicht in die Hände gefallen war, wurden die Ueberbleibſel des Holz
ſtoßes angezündet. Rote Flammen zuckten durch die ſchwarze
Nacht und beleuchteten den Kreis junger Menſchen, welche ſich um
das Feuer geſchart hatten. Begeiſtert klang es von ihren Lippen:
„Wir treten zuſammen, und ſchwören zur Stund: Wir ſtehn in
Jugenflammen, ſtets treu zum freiem Bund Vom Waldrande
her erklang ein Chor von Sprechern. Dann folgte die Feuerrede
eines jungen Genoſſen. Mit dem Liede: „Brüder zur Sonne, zur
Freiheit ſchloß die Feierſtunde. Wir fühlten, daß es für uns mehr
war als eine Jahreswende, wir feierten zugleich Zeitenwende.
Zum Abſchluß kam dann noch der übliche Feuerſprung und nun
ging es zur Stadt zurück. Der Sonntag hielt uns dann noch auf
einer Wanderung zuſammen. Den Reſt des Tages verbrachten
wir bei Spiel und Tanz in der Turnhalle. Nun ſtehen wir wie
der im Alltag; hinter uns ein Erlebnis, von dem man noch oft und

gern erzählen wird A. F.

Wernigerode. Vorſtands und Führerſizung Dienstag abend
8 Uhr im „Monopol“. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der
zu beſprechenden Punkte darf keiner der Beteiligten fehlen. Jm
neuen Jahr erfordert das Pflichtbewußtfein der zum Führer ge
wählten Kameraden reſtloſes Einſetzen ihrer ganzen Kraft, um
unſere Bewegung entſprechend unſerer Macht, zur Geltung zu
bringen. Das Jahr 1928 verlangt vom Reichsbanner erhöhte Be
reitſchaft, daher müſſen alle führende Kameraden Vorbild für die
Organiſation ſein.

(Silveſterfeier). Am Silveſter feierte das Reichsban
ner im Speiſeſaal des „Monopol“ das ſcheidende Jahr in zahlre
cher Anweſenheit der Kameraden. Kamerad Grimm, ein gebürti
ger Wernigeröder, jetzt Gauvorſtandsmitglied in Marburg, feu
erte die Anweſenden in zu Herzen gehenden Worten an, im kom
menden Wahljahr der Republik als aufrechte Männer ſich zur Ver
fügung zu ſtellen.

Rundfunk Programme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, den 3. Januar.
m Berlin. 20.30 „Aus der Geiſterwelt“ (Rezitation, Geſang und

uſik).
Königswuſterhauſen. (Zeefen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Das Mahl der Spötter“ (Spiel von Benelli),

22.15 Tanzlehrerkurſus (Charleſton), 22.30—24 Tanzmuſik
Hamburg. 20.10 „Nachtaſyl“ von Maxim Gorki.
Langenberg. 2015 „Leichte Muſik“ (Uebertragung von Köln).
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Welterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.

Vorausſichkliche Wikterung bis 3. Januar abends
Europa liegt in ſeinem kontinentalen Teile noch immer unter

hohem Luftdruck, deſſen Kern in langſamer Bewegung ſüdoſtwärts
nach dem weſtlichen Rußland wandert. Die Luftzufuhr erfolgt daher
für Mitteldeutſchland wieder mehr aus dem inneren Kontinent, ſo
daß ein Rückgang der Temperaturen zu erwarten iſt. Da unter der
Einwirkung des hohen Luftdrucks Aufklaren eintritt, kann auch die
Wärmeausſtrahlung von neuem abkühlend wirken, ſo daß zeitweiſe
Froſt von 10 und mehr Grad auftreten wird. Niederſchläge von
Bedeutung treten zunächſt nicht auf, es ſcheint aber, daß im Laufe

der Woche langſam Niederſchlagsneigung aufkommt.
Ausſichten: Teil heiter, teils neblig,

trocken, Froſt zeitweiſe bis unter 10 Grad
ganz oder porwiegend
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